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1879.

Jlfionttcmcnl :
33ei grant o «Aufteilung per ipoft
Säptlid) gr. 5. 70
§al(>japrlic() „3. —
SÖterteljäprlicp „1. 50

?lu§(mtb mil gufcplag Sc§ Ißorto.

JfiorrefpoitOcitgctt
unb SB ei träge in ben $ej;t {tub
gefälligft nil bie 9t c b a f 1i o it bev

„Scproeijer grauen=.geitung" in
St. ©alten ju abrejfiven.

^tcftafiticut
eiitcâ im Stillen loirfenbctt gemein«

niißtgen grauenfretfeS.

£t. ÖMtU'eit. tDïotto: ©tetc> [trete jum @an$eri; — ititb fannft £>u ein ©arueâ nidjt [ein,
80 fctiliefte als triftiges ©ttcb biencnb bcni ©anjen ©id) an.

Sitfcrfiim :

15 Centimes per einspaltige Sßctitjetle.
9?ei SBieberpolungen SRabatt.

$ic „ & d) >u e i g er graucmgettung"
e r j cp e i nt jeben Samftag.

fußfifiäüoneit
beliebe man franto einjujenben an
bie ©ppebition ber „Scptoeijer grauen«

geitung" in St. ©allen.

ISet'fag unb CJ.rpcbiftou
non SU t m e g g 3B e f> e r g. Orenburg

in St. ©alten.

Samftag, ben 29. ÎUcbemPer.

leßcc ri di.fi gc un if unuditige âïmfcrpjlege.
33 o r t r a g

gehalten im „^Berliner grauen«®ereilt für SBeleprung
unb Unterhaltung"

Don ©anitötiratt) Dr. tp a u l 31 i e m e p e r.

(©cfjhijj.)

So iff'S bentt fein Söunber, wenn unS an ber
herangereiften Sitgcnb aflentpalben Senfgettet über«

ftanbener ©frofutofe aufffoßen : gleiten am Slug«
apfel, Srüfenfnoten am Spalfe, tiefe, ftraplige Star«
(um hie unb ba, überhaupt ein ErnäprungSftanb,
auf bcn red)t eigentlid) bie ©ärtnerauSbrürfe „melt",
„berfonuneii", „früh Oerblüht" ober „päßlid) ge«
morben" paffen. SUupträglid) ließe fiel) hier SSieleS

nod) iinbent burd) eine Kur, bie id), abermals mit
einem gärtnerijdjen SluSbructe „fleißige« begießen"
nenne; regelmäßiger ©euuß bon frifdjem SBaffer
uub regelmäßiges ®aben. 3u biefem 3ufammen=
hange Dergleidje id) g. 33. ein SJtäbcpeu mit matten,
Wimperlojeu, gerötpeten Singen, trodfener Hautfarbe,
fdflaffer Haftung einer nid)t orbeuilid) begoffenen
®flange unb menu jolcpeS auê einem ©ce= ober
©oolüabe und) einigen DÖoipeit tüie bon Dienern auf«
blüpeub gurücff'cprte, fo erMiefe id) barin bie ®robe
nur bteS mem ©jempel. ®ergeblid) aber mar bie
loftfptelige Kur,_ menu aus ihr nid)t bie 2epre ge«
gegen wirb, baß jo mie bort 6 äöoepen, bapeim
nun bie gangen o2 3Bod)eu piuburcp gelebt werben
muß. ©eefalg unb eoole finb nämlicp unmefent«
tid)e 3uthaten, §auptfad)e bleibt bas einfache SBaffer,
mit bem allein bie berühmte Ninon del' En
clos fid) bis gum 80. Sah« bor'm 33erbfiipen

jdjüßte, beffeu nad)briidlid)e Empfehlung id; aber
in ber fiirglid) boit „einer Same boit ©taube" per«

ausgegebenen ©cprift : „bie Pflege ber ©djönpeit"
bermiffe. 3u jenem Dlicptbegießen, mie id)'« nannte,
gefeilt fid) leiber nod; falfcpeS begießen mit Kaffee,
-ipee, 33ier, 2Bein, mäprcnb bod) fdjoit eilt alter
ErraprungSfaß bupin tautet, baft Kaffeetriufeu alt,
bas heißt faftlo, uub, mie ic() $injufü ner0
namentud) 3Jtigrane=tranf maepe.

Eine britte ©efunbpeitsmibrigfeit betrifft bie
äußere Eutmüfelung beS Körpers, bas fcplante, fräf«
tige, gerabe Empormad)feu beS Knodjengeriiffes, mit
einem SBorte, baS anpaltenbe ©tillefißen unb, in=
fofern eS gugteidp mit gefunbpeitsmibriger Haltung
oerbunben gu fein pflegt, baS frumme, berfepränfte

©ißen ober beffer f)orfen, non bem, mie ber Singen«

fdjein teprt, bie gugenb bon §au§ au« abgefagte
geinbiu ift unb gmar auS üollfomtnen bered;tigtem
Naturtriebe. Kollege § of manu pat ipn in feinem,
nun fepon in punbertfter Stuflage erfdjienenen „@trn=
melpeter" in ber gigur be§ „Sappelppilipp" Oer«

perdid)t, bie geftrenge ©oubernante jeboep tabelt ipn
als „fftiä)tftiHefißenfönnen=" ober „©äffenjungen«
trieb". Shtßerbem legt ipm audj jene Einrichtung,
melcpe als einen ©egen beutfdjer guffänbe gu preifeu
unS eingeprägt mirb, einen Knebel an, nämlicp ber
allgemeine © cp u l g m a n g, m e l d) e m mit
Sil lern, waS brum unb bran pängt, nad)=
gejagt m c r b e n m u ß, b a f; er bie S u g e n b

gu Krüppeln oerberben lajje. 33ebürfte eS

bnfiir nod) eine» 33emeife§, fo braud)t man nur auf
bie Ungapl junger Seilte pingumeifen, mcldje bei ber

©olbatenauspebung als untauglidj gurüdgefteüt wer«
ben, ober auf bie ftatiftifdje 2patfad)e, baß in ber

SllterSftufe Oom 15. bis 25. Se6enSjapre bie bofle

fpälfte an Suitgenfdjroinbfiidjt gu ©runbe gept.

„ 2 unge n f d) m i n b f u d) t " — ïôenn man
auf biefe, mie'S mopl peißt, ©eißel ber gioilifirten
©efellfcpaft gu fpreepen fommt, glaubt man gar
nitf)t weit genug auspolen unb gar nidjt genug
©eteprfamteit auStramen gn tonnen, opne bod) ben
Dingel auf ben Kopf gu treffen, unb benuod) palte
id)'S für möglid), mit roenig SBorten öeu Kern
meiner biefer KrantpeitSform gemibmeten ©pegial«
fepriften pier oorgutragen : Sep bitte, fid) nur baS

33ilb eineS an ben SlrbeitStifd) gefd)iniebeten ©d)ul=
fnaben Oorguftellen ; mie er, bie 33ruft ftarf oom«
über beugenb, am Stürf'en bie ©(pulterblätter roeit

nad) Slttßen, mie glitgel, giepenb, borne ben Sd)ul=
tergürtet gufammenpreßt, fo pat man in ber „Sin«
läge" bas bor fid), inaS man, wenn oorgejepritten,
fcpmale unb, menu ouSgebilbet, enge 33ruft nennt,
bas erfte ©tabiuin ber Sungenfcpminbfudit ober rid)=
tiger Sungenfpißenfcpminbfudjt. $aß in bem fo
gufammengepreßten tßruftforbe bie Sunge feinen ®laß
pat, gibt fie in bem SJtaße, baß fie fid) road)|enb

bergrößert, burd) öergflopfen, ©eitenfteipen, Kurg«

atpmigfeit, Ruften, 33lut]turg bcutlicp genug gu er«

fenneu. $ie Suugenfpißen, bie obern gumal, werben

oom oerfdjräuften ©ipultergürtel gufammeugefdpiûrt
mie etwa ein umgefeprt liegenber $abaf§beutel burd)
bie patb angegogene ©djnur; fie werben, mie man'S
unnötpig geleprt nennt, „tnbcrfulös". $er ad)tgepu=
jäprige Primaner ift, ©auf feinem Sdjulfteiße, fo
weit bor, baß er 6alb fein 33rob fetpft Oerbienen

tonnte, förperlicp aber fo weit gurücf, baß er gu«
nöcpft auf gut ein Dolle» gapr arbeitsunfähig bleibt.
23ieüeid)t mirb er nod) gum Otefruten genommen
unb weitet burd) Erergiren feinen SSruftforb naep«

trägtid) auS.

©o befremblid) eS mieberum ftingen mag, fo
muß icp bod) 9tngefid)tS ber eben entmictetten Ent«
ftepungSgcfd)id)te bie fogenannte Subertutofe auf
eine ©tufe ftellen mit bem ©diiefmucpfe ober ber
popen ©d)utter. ©id)erlid) muß bei beiben bie ®e=

panblung tiacp einem unb bemfelben ®lane betrieben

werben, nämlid) bem gßmnaftifdjen, mie beim bie

fogenannte ftimatifdje Kur ber ©dfjule nur eine ge«

fünffeite gorm ber Don mir geteprten ®emegimg«=
unb SüpmungSfur barftetlt. Statt weitläufiger Stai«

fonnementS nur ein prattifcpeS 33eifpie(, roeldjeS idj
ber geber beS ®rofeffor K r a p m e r entnepme :

Eine 30jäprige grau, ber ©d)minbfud)t anffpei«
neitb DerfaCfen, weil ffetS furgatpmig unb fatarrpa«
lifd), patte bergebtid) S3abeaufentpalt, SMfeitfureu,
gnpalationen gebraud)t, fonbern mar tropbem immer
mepr gurüdgefommen. SJtein ©eroäprSmann bat fie,
fid) auep bei einer pauSbacfenen ®erorbnung etroaS gu
beuten : jeben SSîorgen möcpte fie atfo ein einige ®funb
fcpmereS ®mp in bie auf bem Ütücfen genäperten
ipänbe nepmen unb mit biefer 33etaftnng bie 6e=

quemen Sreppen beS eigenen §aufe§ oom Keller
6iS gum ®oben, erft einige, bann 6—8 Sltal, SJtor«

genS, SJtUtagS unb SIPenbS, pinauf« uub perunter«
fteigen. ©püter mürbe bie 33ela]fung üermeprt unb
nad) wenigen SBodjeu biefer einfachen SßemegungS«
unb SttpmungSfur mußte spatientiu oon ©cpminb«
fuept nidjtS mepr! —

Ilm aud) Einiges über ben ©djiefmucpS gu he«

inerten, fo gilt uirgenbS mepr atS pier ber ©a| :

„Kleine Urfadjen, große SBirfungen!" unb fo bitte
id), maS erffere betrifft, gu beaepten, baß fo gut
mie fein ©djulmäbdjen gerabe ftept ober fißt ; immer
nur ftepen fie auf einem 33eine, geroöpulicp bem
reepten, bie §üfte unb mit ipr baS fftiiefgrat auS«
biegenb ; niemals fegen fie fid) aud) oon Dorn auf alle
„oier 33ud)ffabeiU, fonbern fdjieben fid) oon ber
Seite auf ben ©tupl ober bie 33anf, wobei fid)
bann bie ütöcfe fo legen, baß bie eine öälfte beS

©ipfleifcpe« mie auf einem pöperen Kiffen gu rupen
fommt. SBenn'S nun peißt; „3d) rebe ja ben gangen

ïag auf bas ûîîâbcpen ein, baß eS gerabe [ige, aber

folgt fie bénit ?" fo muß id) baS Kinb jit oepug

nepmen, beßpalb, meif'S einmal auf ber @d)ulbanf

alten ©tpteS übeipaupt nidpt gerabe fißen fann unb
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Alionnement:
Bei Franko-Z ustcl lu ng per Post
Jährlich Fr, 5. 70
Halbjährlich „0, —
Vierteljährlich „ l, 50

Ausland mil Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Rcd a ktio n der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiren,

Redaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises,

St. Gallen. Motto: Stets strebe zum Ganzen : — und kannst Du ein Ganges nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
75 Centimes per einspaltige Pctitzeile,

Bei Wiederholungen Rabatt,

Die „schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Publikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St, Gallen.

Verlag und Expedition
von Nltwegg-Weber z, Trcuburg

in St, Gallen,

Samstag, den 29. November.

Uàr richtige uiilt unrichtige Kimlerpsiege.

Vo r t r a g

gehalten im „Berliner Frauen-Verein für Belehrung
und Unterhaltung"

von Sanitntsrath Dr, Paul Niemeyer,
«Schluß.)

So ist's denn kein Wunder, wenn uns an der
herangereiften Jugend allenthalben Denkzettel über-
standener Skrofulöse anfstoßen: Flecken am
Augapfel, Drttsenkiioten am Halse, tiefe, strahlige Narben

hie und da, überhaupt ein Eruahruugsstaud,
auf den recht eigentlich die Gärtnerausdrücke „welk",
„verkommen", „früh verblüht" oder „häßlich
geworden" passen. Nachträglich ließe sich hier Vieles
noch ändern durch eine Kur, die ich, abermals mit
einem gärtnerischen Ausdrucke „fleißiges Begießen"
nenne; regelmäßiger Genuß pon frischem Wasser
und regelmäßiges Bade». In diesem Zusammenhange

vergleiche ich z. V, ein Mädchen mit matteil,
wimperlosen, gerötheten Augen, trockener Hautfarbe,
schlaffer Haltung einer nicht ordentlich begossenen

Pflanze und wenn solches aus einem See- oder
soolbade nach einigen Wochen wie von Neuem
aufblühend zurückkehrte, so erblicke ich darin die Probe
ans dies mein Exempel, Vergeblich aber war die
kostspielige Kur, wem, aus ihr „ichs pst.
gezogen wird, daß I" wie ^ g Wochen, daheim
nun die ganzen r>2 Wochen hindurch gelebt werden
muß, Seesalz und Soole sind nämlich unwesentliche

Zuthaten, Hauptsache bleibt das einfache Wasser,
mit dem allein die berühmte Xiuon cts l'à-
i-Ios sich bis zum 80, Jahre vor'm Verblühen
schützte, dessen nachdrückliche Empfehlung ich ober
in der kürzlich von „einer Dame von Stande"
herausgegebenen Schrift: „die Pflege der Schönheit"
vermisse. Zu jenem Nichtbegießen, wie ich's nannte,
gesellt sich leider noch falsches Begießen mit Kaffee,
^hee, Bier, Wein, während doch schon ein alter
Ersahrungssatz dahin lautet, daß Kaffeetrinkeil alt,
das heißt saftlv. und, wir ich nerven-,
namentlich Migrane-krank mache.

Eine dritte Gesnndhcitswidrigkeit betrifft die
äußere Entwickelung des Körpers, das schlanke, kräftige,

gerade Emporwachsen des Knochengerüstes, mit
einem Worte, das anhaltende Stillentzen und,
insofern es zugleich mit gesundheitswidriger Haltung
verbunden zu sein Pflegt, das krumme, verschränkte

Sitzen oder besser Hocken, von dem, wie der Augenschein

lehrt, die Jugend von Haus aus abgesagte

Feindin ist und zwar aus vollkommen berechtigtem
Naturtriebe. Kollege Hofmann hat ihn in seinem,

min schon in hundertster Auflage erschienenen
„Struwelpeter" in der Figur des „Zappelphilipp"
verherrlicht, die gestrenge Gouvernante jedoch tadelt ihn
als „Nichtstillesitzenkönnen-" oder „Gassenjungentrieb".

Außerdem legt ihm auch jene Einrichtung,
welche als einen Segen deutscher Zustände zu preisen
uns eingeprägt wird, einen Knebel an, nämlich der
allgemeine Schulzwang, welchem mit
Allem, was drum und dran hängt,
nachgesagt werden muß, daß er die Jugend
zu Krüppeln verderben lasse. Bedürfte es

dafür noch eines Beweises, so braucht man nur auf
die Unzahl junger Leute hinzuweisen, welche bei der

Soldatenaushebung als untauglich zurückgestellt werden,

oder auf die statistische Thatsache, daß in der

Altersstufe vom 15. bis 25. Lebensjahre die volle

Hälfte an Lungenschwindsucht zu Grunde geht.

„Lungenschwindsucht!" — Wenn man
auf diese, wie's wohl heißt, Geißel der zivilisirten
Gesellschaft zu sprechen kommt, glaubt man gar
nicht weit genug ausholen und gar nicht genug
Gelehrsamkeit auskramen zu können, ohne doch den
Nagel auf den Kops zu treffen, und dennoch halte
ich's für möglich, mit wenig Worten den Kern
meiner dieser Krankheitsforin gewidmeten Spezial-
schriften hier vorzutragen: Ich bitke, sich nur das
Bild eines an den Arbeitstisch geschmiedeten Schulknaben

vorzustellen; wie er, die Brust stark vornüber

beugend, am Rücken die Schulterblätter weit
nach Außen, wie Flügel, ziehend, vorne den Schul-
tergnrtel zusammenpreßt, so hat man in der
„Anlage" das vor sich, was man, wenn vorgeschritten,
schmale und, wenn ausgebildet, enge Brust nennt,
das erste Stadium der Lungenschwindsucht oder
richtiger Lungenspitzenschwindsucht, Daß in dem so

zusammengepreßten Brustkorbe die Lunge keinen Platz
hat, gibt sie in dem Maße, daß sie sich wachsend

vergrößert, durch Herzklopfen, Seitenstechen, Kurz-
athmigkeit, Husten, Blutsturz deutlich genug zu
erkennen. Die Lungenspitzen, die obern zumal, werden

vom verschränkten Schultergürtel zusammengeschnürt
wie etwa ein umgekehrt liegender Tabaksbeutel durch
die halb angezogene Schnur; sie werden, wie man's
unnöthig gelehrt nennt, „tuberkulös". Der achtzehnjährige

Primaner ist. Dank seinem Schulfleiße, so
weit vor, daß er bald sein Brod selbst verdienen

könnte, körperlich aber so weit zurück, daß er
zunächst auf gut ein volles Jahr arbeitsunfähig bleibt.
Vielleicht wird er noch zum Rekruten genommen
und weitet durch Ererziren seinen Brustkorb
nachträglich aus.

So befremdlich es wiederum klingen mag, so

muß ich doch Angesichts der eben entwickelten

Entstehungsgeschichte die sogenannte Tuberkulose auf
eine Stufe stellen mit dem Scbiefwuchse oder der
hohen Schulter. Sicherlich muß bei beiden die

Behandlung nach einem und demselben Plane betrieben

werden, nämlich dein gymnastischen, wie denn die

sogenannte klimatische Kur der Schule nur eine

gekünstelte Form der von mir gelehrten Bewegungsund

Athmungskur darstellt. Statt weitläufiger
Raisonnements nur ein praktisches Beispiel, welches ich

der Feder des Professor Krahmer entnehme:
Eine 30jährige Frau, der Schwindsucht anscheinend

versallen, weil stets knrzathmig und katarrhalisch,

hatte vergeblich Badeaufenthalt, Molkenkuren,
Inhalationen gebraucht, sondern war trotzdem immer
mehr zurückgekommen. Mein Gewährsmann bat sie,

sich auch bei einer hausbackenen Verordnung etwas zu
denken : jeden Morgen möchte sie also ein einige Pfund
schweres Buch in die aus dem Rücken genäherten
Hände nehmen und mit dieser Belastung die

bequemen Treppen des eigenen Hauses vom Keller
bis zum Boden, erst einige, dann k—8 Mal, Morgens,

Mittags und Abends, hinauf- und heruntersteigen.

später wurde die Belastung vermehrt und
nach wenigen Wochen dieser einfachen Bewegungsund

Athmungskur wußte Patientin von Schwindsucht

nichts mehr! —
Um auch Einiges über den Schieswuchs zu

bemerken, so gilt nirgends mehr als hier der Satz:
„Kleine Ursachen, große Wirkungen!" und so bitte
ich, was erstere betrifft, zu beachten, daß so gut
wie kein Schulmädchen gerade steht oder sitzt; immer
nur stehen sie auf einem Beine, gewöhnlich dem
rechten, die Hüfte und mit ihr das Ruckgrat aus-
biegend; niemals setzen sie sich auch von vorn auf alle
„vier Buchstaben", sondern schieben sich von der
Seite auf den Stuhl oder die Bank, wobei sich

dann die Röcke so legen, daß die eine Hälfte des

Sitzfleisches wie aus einem höheren Kissen zu ruhen
kommt. Wenn's nun heißt; „Ich rede ja den ganzen

Tag ans das Mädchen ein, daß es gerade sitze^aber

folgt sie denn?" so muß ich das Kind ^n schütz

nehmen, deßhalb, wcil's einmal auf der Schulbank

alten Styles übe»Haupt nicht gerade sitzen kann und
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bann, weil iiberpaupt gerabe Haltung ebcnfo erft

gelehrt werben muß trie orbeutlipeS ©Ifen, Spreibett,
SEanjen u. f. lu.

hieben ber Sputbanf pelfen berfeprte Reibung
unb (Befpuputtg meiblip mit zur görberung beS

SpiefwnpfeS ; benn in bem engen, bon bet 5(d)) et

fortwäßrenb perunter rutfpenben 5lu»fpnitte ift

ßramme, ftraffe Haltung unb auf bem pfeifenffopfer=

artigen, bis jur (Mitte ber Soßle uorgeriicften 5lb=

faße orbeutlipeS Steßen unmöglip. Ser 51eßpetifer

93"if (per aber ift in feiner berühmten Strafprebigt
über bie weiblidje Srapt bon beute unS 5£ergtcn

mit ber ©ntßüllung juborgefommen, baß biefer mo=

berne 5tbfoß „51ffenbeine mape". Subetn ift bas

Spußwerf aup born fo eng, baß bie Seßen nidjt
frei neben einanber, fonberu burpeinanber zu liegen

tornmen, etwa Wie junge §unbe in einem Sorbe.

2Benn DJtäbpen auf gußparlieett bor,zeitig ermiiben

ober auf ber ©isbapn iroß aller Suft baS Splitt--
fpußlaufen nur fdjwer erlernen, fo paben fie baS

nur iprer betïeprien gußbefleiöung ju bauten.

Um eine anbete, ebenfalls bie weiblipe gugenb

bebroßenbe ©efunbpeiiswibrigfeit nod) fütcptig 51t

berüpren, fo oerfpulbet bie 9tr6eit an ber neuen

golterbanf, ber amerifanifpen Mäßntafpine, bie

immer päufiger tnerbenbe, meift freiließ burdj ein

KleibungSßüd gefpidt uerborgen gepaltene (DUßbiH

bung beS bieten palfeS ober Kropfes, 511 bem je=

nod) nidjt Söeuige bie Einlage bereits auf ber SdjuU
baut erwerben. SefonberS ttagen Mäßerinnen bon

(Beruf, wenn fie fiep biefer Arbeit im Ucbermaß

pingeben, alsbalb übet ^erjttopfen, Peißen Kopf,
troctenen §ußen, belegte Stimme u. f. w.

Ueberbïide ip fptießlip baS ©enge ber pier in

turjem 5Ibriffe borgetragenen Sepren, fo berßeple

ip mir nipt, baß fie Vieles entpalten, was, fpon
weil feproff pingeftellt, auf ben Heuling abftoßenb, ja

wiberwärtig einwirfen ; baß es fid) iiberpaupt mepr
wie eine Strafprebigt anpören mopte, 511 bereu

5tbßaltung man geneigt wäre, bent 93ortragenben
bie 93ered)tigung abjufprepen. gn biefem 93ewußt=

fein möpte ip gebeten paben, ben (Mann bon feinem
51mte p unterfpeiben unb unter ber raupen fpiille

ben, wie id) glaube, frupibaren Sern nidjt p über=

fepen, iiberpaupt 511 bemerten, baß pier überall uie=

mats im gmperatib=, im „®u mußt"= Sotte, fon=

bern ftetS nur im gnbicatib, baS peißt, „fotpe
Urfapen, fotpe Söirlungeu", gefpropen unb feI6ft=

ftäubiger Prüfung anpeimgeftettt wirb. 28elp' augen=

bticflipen ©ittbrud aup immer biefe Sepren ßerbor=

rufen mögen, bas Seugniß wirb fein ßinfiptiger
ber bon mir bertretenen jftiptung ber §eittuube bor=

entpalten, baß fie nap einem Siele ftrebt, toeldjeS

bei anbeten S'ünften als baS pöpfte gepriefen wirb,

nap beut gbeale: „fip fetbft entbeprtip 31t mapen".

IJilïfpii uni Meinen,
ein âemniftfuifi tfec üofüsfiififung.

gm perfönlipen Verfeßre mit ebtetx bebeutenbeu

DJtännern liegt für bie (Mütter ein unwiberfteplipr
Sporn zur tabeûofen ©rjiepung iprer Söpne. gn
uuferem Seitalter ber Vielleferei pat ba§ gefd)ric=
beue SBort an feiner burpgreifenben 9Birtung ber=

toren. Seite um Seite wirb umgefptagen, aup
wenn auf beut ißopiere ein wiptiger unb inpattS=

fd)Werer ©ebanfe bent anbern folgte; (Bebauten,

bon beneu ein einziger fpon uns 28open lang fef=

fein unb befpäftigen tonnte.
heutzutage finbeu bie Seferinnen unb Sefcr feine

Seit mepr, bei anregenben ©ebanfen fiepen ju blei=
ben unb baS (Bud) wegzulegen, bis ber ©ebanfe,
bie Anregung genoffen ttnb berbaut ift, fonberu fie
genießen bie geiftige Speife, wie bie 9Meerfpmein=
pen ipr gutter. Opne Sßapl unb ©enuß beS @in=

Zeluen würgen fie paftig pinein, wa§ pinein gept
unb wenn bei b i e f e tt ein weiteres ©pludett uit=
mögtip iff/ fo werfen fie ben SErog um, benn leer
muß baS ©efiiß unter allen Umftänben
feilt. Sie auSgefpüttcte, nipt jur 93erbanung

gelattgenbe Maßnutg aber wirb in furjer Seit juin
faulen llnratpe, welper ben Stall berpeftet.

ltnberbaute Sefefoft wirb ebenfalls zum täftigen
unb gefunbpeitSgefäprbenben llnratpe, ber iit jeber

33egiepung auf ben (Menfdjen berpeftenb wirtt.
Ser ganze, bebeutenbe DJlatm aber, in feinem

p e r f ö u I i p e 11 1t tu g a n g e, läßt fip nidjt auf biefe

2Beife genießen. (Maßboll fließt fein 5'ßort, unb fein
prtifenbeS, burpbringenbeS 9Iuge trifft forfpettb baS

uttfere. Ob wir ipn berftanben, fragt fein Slid,
unb er erwartet berßänbtge ©egettrebe.

2ßo ift in unferer Seit ber belepreitbe unb be=

lebenbe perfönlipe Umgang jwifpen beit erjiepenben
SDliittem unferer Söpne unb bereit großen unb ebleti

9Sorbilbern? 51m Sage nepmen 93eruf§gefpäfte unb

öffentlipeS SBirten ben 9Kanit in 9(nfprup unb
516enbS befupt er in gefellfpaftlipen unb freien
gufammenfiinften bie öffentlidjeit Solale, Wopin bie

grau naturgemäß nipt gepört.

Uttfere peranwadjfenbe müuntidje gugenb wirb
ebenfalls unb oiel ju fr tip mit biefer Seite beS

öffentlidjeit SebeitS oertraut. Ob zum ©uten? Ob
im Sntereffe iprer parmonifpen 2IuSbilbung Ob

Zur görberung ipreS fittlicßen SGBertpeS

§ier zu Sanbe, wo bie einfape ©aftfrennbfdjaft
Zur bemüpenbett Oraftirerei geworben ift, fpeut fip
niaitp' üerftänbige unb fparfame §auSfrau, ©iifte
bei fip zu empfangen. ©S oerbietet ipr baS eben=

fomopl bie Defonomie beS ©elbbeutelS als bie 0efo=
notuie ber Seit, welpe, bie gutereffen beS £wuS=

palteS waprenb, ipre Sräfte nipt für ©aftereien

erfpöpfen barf. Sei gefelliger 3ufammenïunft aber

fleinerer Steife jufageuber ©lemente in ber gamilie,
beim jwanglofen ÏÏÎeinungSauStaufp, opne bie ob(i=

gaten Stippereien unb fJtafpereien, wie Oiel lonnten
bie erziepenbett SJtütter, wie Oiel baS peraitwap=
fenbe ©efplept für fip gewinnen!

©ine Sitte, welpe, nur bent ISaterialiSmuS
bienenb, ben 2Beg z'W Silbung unb 93erüolIfomm=

ming ber tuenfdjlüßen ©efeüfpaft erfcßwert unb un=

prattitabel inapt, nennen wir fed eine Un fit te,
ju beten 93efeitigung einfiptige SOtäuner unb grauen
gewiß gerne fid) oerblttben werben.

Oer Vermittlung geiftiger © e it it f f e

füllte n u n f e t e 3 u f a ut m e tt £ it tt f t e bien e 11.

$n unferer Seit ift bie 9laprung ttipt mepr

bloß bas DJîittel, um zu leben, fonberu bie große

Stetige fpeint auSfpließlip zu leben (unb zu ar=

beiten), um möglidjfi gut zu effen. Sentit bodj ber
VottSmunb gut effen unb trinfen furzweg „gut
leben".

2ß enig bebarf ber DJlenfp zu feiner attSreü
penben törperlipen ©rpaltung, unb 5KIeS, waS
bariiber genoffen wirb, oerfpleptert uttfere ®e=

funbpeit unb biejettige unferer Sapfommen.
Uttfere Sagesblätter werben in näpfter Seit

Wieber wimmeln Oott ©inlabungen zu ©aftereien
jeber 51rt unb es bürften bie (Blätter füglip zur
gleipen Seit eine 2(breffenfammlung ber funftio=
nirenbett 5terzte bringen, beim am Straupe ber
Unmäßig! ei t map feit unb geheißen üppig
bie Patienten. Oie ©efnnbpcitsleßre unb bereu

51pofteI oerwerfen unb warnen oor fpäter unb reip=

liper 51benbfoft, weil fie wiffen,_baß bieß für ben

ßörper ©ift ift. 2öarum paben fie, bie öffentlipen
§iiter unb SBäpter ber ©efuitbpeit, nipt fpon Iängft

fip off eut lip gegen biefe Unfitte erflärt?
gürpteten fie bas jürnenbe §eer ber ©aftgeber

ober eine in golge weifer 9Säßigfeit auSbrepettbe

©efunbßeitSepibentie? —
Könnte nipt aller mirltipe junger gefüllt Wer=

beit, wenn bie Siptßungernbeu bei ipren ge=

felligen Sufammentiinfteu zu ©unften gener
herüber flüff igen Speife ftp entpielten? gft eS

ttipt ein großer Unfinn, ein §opn auf ben gefunben

DJtenfpenoerftanb, wenn bei fogenannten Swedeffen,

wo Rimberte unb Staufeube bon granfen geopfert

werben, bamit ein geber fip traut effen unb trinfen
tonne, am Spluffe ber Ueberfättigung für bie 5lrmen,

§uttgernben foKettirt wirb? ÏBarum biefe §uu=

berte, biefe Üaufenbe ttipt bireft, in erfter Sinie

bazu oerwenben, beit «fpunger 5lnberer z11 füllen

Sßarum erft beS putigernben SruberS gebeutelt, Wenn

bem eigenen Sîagett oor weiteren Speifen etfelt?

5'ß i e reitt unb e r p e b ett b e r f pe in t g eg e 11=

über f 01 p e n 51 u S f p r e i t u n g e n bie g e f e 1=

lige, freie 23 e r e i n i g u n g © b e 1 b e n f e n b e r
welpe in ungezwungener SB e i f e geiftige
Speife g e b e n b unb e m p f a n g e n b, p 0 îj e

Swede Oer folge ab, opne ©aftereien ant
23 01 f S w 0 p I e g e in e i n a m arbeiten!

Siefer Unfitte üott Seroiren unb 5Iufmarten finb
mit uns ttod) 23iele abpolb ; aber einem ßergebrap=
ten 23raupe fid) allein entziepen, wollen fie nidjt.
Sobalb ber Unfinn z"r Hebung, zur Sitte geWor=
beit ift, will Dîiemanb ipm entgegentreten.

UnS grauen aber liegt baratt, einen angettep=
tuen unb bilbettben, gefelligen Verfepr perzujtelleu,
opne bie SBirtpfpaftSfaffe z» belaften. 2ßir wün=
fpett bieß um unfer felbft willen unb im gntereffe
unferer Söpne unb SEöpter, bie an erpabenen 23ei=

fpielen fip erpeben, betten ein perfönliper Umgang
mit gereiften, eblen SJlänncrn unb grauen bon 1111=

fpäßbarem Slußeit Wäre.

2ßie Oiel foftbare Seit nepmen bie 23orberei=

tungen unb baS napperige Slufräumen für bie

©aftereien nidjt itt 5lnfprup. Unnütz Oergeubete

Seit, bie für bilbenbe unb beleprenbe Unterpaltung
nußbar gemapt werben formte. Sie gutgemeinte

5lbfipt, beut (Safte bei längerem Verweilen eine

Heine ©rfrifpung zu bieten, ift, wie ttap unb nad)
5UIeS, auf bie Spiße getrieben morben. Sie ©aftereien,
baS (äffen unb Striitfen, würbe zur fpauptfape, zum
Swed ber gefelligen SufammenHinft unb bie Unter=
paltung würbe burp bie materiellen ©enitffe un=
bermerft aup auf's SEJiaterieKe gelenft.

2ßie oft birgt fip in befpeibenften öfonomifpen
Verpältniffcn ber veipfte geiftige unb fittlipe ÜBertp
unb biefer bleibt auf fip felbft angemiefett ober

auf ben fleinften 2ßirfttugSfreiS befpränf't, wenn
bie äußeren flittgenben DJtittel feplen, einen gefelligen
KreiS zu $ifpe zu laben.

2'ßentt uttfere bolfswirtpfpaftlipen Suftänbe beffer

werben, uttfere fpäteren ©eneratiouen gliidliper
werben follen, fo bebarf eS zlu' 9Jîitarbeiterfpaft
aller oorpanbeneu Kräfte uttb eS zeugt bon einer

fepr nichtigen Stufe ber ©rfenntniß, wenn unfere
gefellfpaftlipen 23erpältniffe aus Ptiidfipt für eine

Zur 'Sitte geworbene Unfitte ein Kapital bon ©pa=

ratter, ©eift unb ©rfaprungen zur llntpätigteit ber=

bammelt unb tobt liegen laffen.
2"ßir rufen aup auf biefem ©ebiete : „Suritd

Zur republüanifpen ©infappeit uttb 9latürlipfeit "

Unb an Stelle ber lüftigen Sraftirerei unb ©aftevei

treten gefellige, getniitplipe unb bilbenbe Sufammen-

ïiinfte im gamilientreife, wo aup bie peranwap=

fenbe gugenb unb wir Vliitter tpeilnepmenb, ftp
hüben uttb erwärmen fönnten.

Uïiefe ciiicc @co§nitiffec au ifue fiiRctiii.

51 n meine liebe §ebwig!
2'ßir werben uns alfo rept balb fepen, liebe

©nfelin, aber nipt wie Sit es fo freubig gewünfpt,
iubem $11 ©eine alte ©roßmutter in iprem nod)
älteren §eim befupeft, fonberu ittbettt id) zu ©ud)
tontine, um bie feiige aBeipnaptSjeit bei ©up z«=

Zubringen.
©S pat meinem alten ^erjen fo wopl getpan,

aus Seinen (Briefen z" bernepmen, baß ®u gerne

in meiner Väße biß unb baß eS Sir fo große

greube mapen mürbe, baS abwepSlungSlofe Stilt=
leben Seiner einfapen ©roßmutter ganj unb für
immer zu tpeilen.

gdj weig Seine finblidje 5lnpänglipteit unb
Seinen fip tuubgebcnben, füllen Sinn bollfommeu
Zu fpäßen ; allein ip finbe, baß Seine DJtutter fepr
(Kept pat, Seinem 9Bunfpe nipt z" entfprepen.

Su biß nun lange Seit botn ©Iternpaufe weg
gemefen unb ip Weiß, baß Seine «penfionSjeit Seiner
abutter große Opfer gefoßet put. 9ltm erwartet
fie bon Sir, als ©rfaß für biefelben, 5(rbeitS=

freu bigfeit unb 5lrbeitstüptigf eit. Seine
3)tutter pat fip wäßrenb Seinem 5lufentpalt in bem

©rZ'ePuugSinftitute auf's 5leußerfte nngeßrengt; fie pat
bie §auS= unb Sabenwirtpfpaft ganz nlleiu bejorgt,

9â Schweizer I^criten-Zeitung. — Wtütter tuv den häuslichen Kveis.

dann, weil überhaupt gerade Haltung ebenso erst

gelehrt werden muh wie ordentliches Eisen, Schreiben,

Tanzen u. s, w.
Neben der Schulbank helfen derkehrte Kleidung

und Beschuhung weidlich mit zur Förderung des

Schiefwuchses; denn in dem engen, von der Achsel

fortwährend herunter rutschenden Ausschnitte ist

stramme, straffe Haltung und auf dein Pfeifenstopfer-

artigen, bis zur Mitte der Sohle vorgerückten

Absätze ordentliches Stehen unmöglich. Der Aesthetiker

Bischer aber ist in seiner berühmten Strafpredigt
über die weibliche Tracht von heute uns Aerzten
mit der Enthüllung zuvorgekommen, daß dieser
moderne Absatz „Affenbeine mache". Zudem ist das

Schuhwerk auch vorn so eng, daß die Zehen nicht

frei neben einander, sondern durcheinander zu liegen

kommen, etwa wie junge Hunde in einem Korbe.

Wenn Madchen auf Fußpartieen vorzeitig ermüden

oder auf der Eisbahn trotz aller Lust das

Schlittschuhlaufen nur schwer erlernen, so haben sie das

nur ihrer verkehrten Fußbekleidung zu danken.

Um eine andere, ebenfalls die weibliche Jugend
bedrohende Gesundheitswidrigkeit noch flüchtig zu

berühren, so verschuldet die Arbeit au der neuen

Folterbank, der amerikanischen Nahmaschine, die

immer häufiger werdende, meßt freilich durch ein

Kleidungsstück geschickt verborgen gehaltene Mißbildung

des dicken Halses oder Kropfes, zu dem je-

noch nicht Wenige die Anlage bereits auf der Schulbank

erwerben. Besonders klagen Näherinnen von

Beruf, wenn sie sich dieser Arbeit im Uebermaß

hingeben, alsbald über Herzklopfen, heißen Kopf,
trockenen Husten, belegte Stimme u. s. w.

Ueberblicke ich schließlich das Ganze der hier in

kurzem Abrisse vorgetragenen Lehren, so verhehle

ich mir nicht, daß sie Vieles enthalten, was, schon

weil schroff hingestellt, auf den Neuling abstoßend, ja

widerwärtig einwirken; daß es sich überhaupt mehr
wie eine Strafpredigt anhören mochte, zu deren

Abhaltung man geneigt wäre, dem Vortragenden
die Berechtigung abzusprechen. In diesem Bewußtsein

möchte ich gebeten haben, den Mann von seinem

Amte zu unterscheiden und unter der rauhen Hülle

den, wie ich glaube, fruchtbaren Kern nicht zu

übersehen, überhaupt zu bemerken, daß hier überall

niemals im Imperativ-, im „Du mußt"- Tone,
sondern stets nur im Indicativ, das heißt, „solche

Ursachen, solche Wirkungen", gesprochen und

selbstständiger Prüfung anheimgestellt wird. Welch'
augenblicklichen Eindruck auch immer diese Lehren hervorrufen

möge», das Zeugniß wird kein Einsichtiger
der von mir vertretenen Richtung der Heilkunde

vorenthalten, daß sie nach einem Ziele strebt, welches

bei anderen Künsten als das höchste gepriesen wird,
nach dem Ideale: „sich selbst entbehrlich zu machen".

Wà mut Gastereien,

à àmmtàlk à WksUlümg.

Im persönlichen Verkehre mit edlen bedeutenden

Männern liegt für die Mütter ein unwiderstehliche

Sporn zur tadellosen Erziehung ihrer Söhne. In
unserem Zeitalter der Vielleser« hat das geschriebene

Wort an seiner durchgreifenden Wirkung
verloren. Seite um Seite wird umgeschlagen, auch

wenn auf dem Papiere ein wichtiger und
inhaltsschwerer Gedanke dem andern folgte; Gedanken,

von denen ein einziger schon uns Wochen lang
fesseln und beschäftigen könnte.

Heutzutage finden die Leserinnen und Leser keine

Zeit mehr, bei anregenden Gedanken stehen zu bleiben

und das Buch wegzulegen, bis der Gedanke,
die Anregung genossen und verdaut ist, sondern sie

genießen die geistige Speise, wie die Meerschweinchen

ihr Futter. Ohne Wahl und Genuß des

Einzelnen würgen sie hastig hinein, was hinein geht
und wenn bei diesen ein weiteres Schlucken
unmöglich ist, so werfen sie den Trog um, denn leer
muß das Gefäß unter allen Umständen
sein. Die ausgeschüttete, nicht zur Verdauung

gelangende Nahrung aber wird in kurzer Zeit zum
faulen Unrathe, welcher den Stall verpestet.

Unverdaute Lesekost wird ebenfalls zum lästigen
und gesundheitsgefährdenden Unrathe, der in jeder

Beziehung auf den Menschen verpestend wirkt.
Der ganze, bedeutende Mann aber, in seinem

persönliche n U m gang e, läßt sich nicht auf diese

Weise genießen. Maßvoll fließt sein Wort, und sein

prüfendes, durchdringendes Auge trifft forschend das

unsere. Ob wir ihn verstanden, fragt sein Blick,
und er erwartet verständige Gegenrede.

Wo ist in unserer Zeit der belehrende und
belebende persönliche Umgang zwischen den erziehenden

Müttern unserer Söhne und deren großen und edlen

Vorbildern? Am Tage nehmen Berufsgeschäfte und

öffentliches Wirken den Mann in Anspruch und
Abends besucht er in gesellschaftlichen und freien
Zusammenkünften die öffentlichen Lokale, wohin die

Frau naturgemäß nicht gehört.

Unsere heranwachsende männliche Jugend wird
ebenfalls und vie l zu früh mit dieser Seite des

öffentlichen Lebens vertraut. Ob zum Guten? Ob
im Interesse ihrer harmonischen Ausbildung? Ob

zur Förderung ihres sittlichen Werthes?
Hier zu Lande, wo die einfache Gastfreundschaft

zur bemühenden Traktirerci geworden ist, scheut sich

manch' verständige und sparsame Hausfrau, Gäste
bei sich zu empfangen. Es verbietet ihr das

ebensowohl die Oekonomie des Geldbeutels als die Oeko-

nomie der Zeit, welche, die Interessen des Haushaltes

wahrend, ihre Kräfte nicht für Gastereien

erschöpfen darf. Bei geselliger Zusammenkunft aber

kleinerer Kreise zusagender Elemente in der Familie,
beim zwanglosen Meinungsaustausch, ohne die

obligaten Nippereien und Naschereien, wie viel könnten

die erziehenden Mütter, wie viel das heranwachsende

Geschlecht für sich gewinnen!
Eine Sitte, welche, nur dem Materialismus

dienend, den Weg zur Bildung und Vervollkommnung

der menschlichen Gesellschaft erschwert und
unpraktikabel macht, nennen wir keck eine Unsitte,
zu deren Beseitigung einsichtige Männer und Frauen
gewiß gerne sich verbinden werden.

Der Vermittlung geistiger Genüsse
sollten unsere Zusammenkünfte dienen.

In unserer Zeit ist die Nahrung nicht mehr

bloß das Mittel, um zu leben, sondern die große

Menge scheint ausschließlich zu leben fund zu
arbeiten), um möglichst gut zu essen. Nennt doch der
Volksmund gut essen und trinken kurzweg „gut
leben".

Wenig bedarf der Mensch zu seiner
ausreichenden körperlichen Erhaltung, und Alles, was
darüber genossen wird, verschlechtert unsere
Gesundheit und diejenige unserer Nachkommen.

Unsere Tagesblätter werden in nächster Zeit
wieder wimmeln von Einladungen zu Gastereien

jeder Art und es dürften die Blätter füglich zur
gleichen Zeit eine Adressensammlung der fnnktio-
nirenden Aerzte bringen, denn am Strauche der
Unmäßigkeit wachsen und gedeihen üppig
die P atie nteu. Die Gesundhcitslehre und deren

Apostel verwerfen und warnen vor später und reichlicher

Abendkost, weil sie wissen, daß dieß für den

Körper Gift ist. Warum haben sie, die öffentlichen

Hüter und Wächter der Gesundheit, nicht schon längst
sich öffentlich gegen diese Unsitte erklärt?

Fürchteten sie das zürnende Heer der Gastgeber

oder eine in Folge weiser Mäßigkeit ausbrechende

G e s u n d h e i t s e p i d e m ie? —
Könnte nicht aller wirkliche Hunger gestillt werden,

wenn die Nichthungerndeu bei ihren
geselligen Zusammenkünften zu Gunsten Jener der

überflüssigen Speise sich enthielten? Ist es

nicht ein großer Unsinn, ein Hohn auf den gesunden

Menschenverstand, wenn bei sogenannten Zweckessen,

wo Hunderte und Tausende von Franken geopfert

werden, damit ein Jeder sich krank essen und trinken

könne, am Schlüsse der Uebcrsättigung für die Armen,

Hungernden kollektirt wird? Warum diese

Hunderte, diese Tausende nicht direkt, in erster Linie

dazu verwenden, den Hunger Anderer zu stillen.

Warum erst des hungernden Bruders gedenken, wenn

dem eigenen Magen vor weiteren Speisen eckelt?

W ie rein und e r h e b en d erscheint gegenüber

solchen Ausschreitungen die gesellige,

freie V e r e i n i g u n g E d e l d e n k e n d e r,
welche in ungezwungener Weise geistige
Speise gebend und empfangend, h o he
Zwecke verfolgend, ohne Gastereien a in
V olk s w o hle g e in e i n s a »i arbeiten!

Dieser Unsitte von Serviren und Aufwarten sind
mit uns noch Viele abhold; aber einem hergebrachten

Brauche sich allein entziehen, wollen sie nicht.
Sobald der Unsinn zur liebung, zur Sitte geworden

ist, will Niemand ihm entgegentreten.
Uns Frauen aber liegt daran, einen angenehmen

und bildenden, geselligen Verkehr herzustellen,
ohne die Wirthschaftskasse zu belasten. Wir wünschen

dieß um unser selbst willen und im Interesse
unserer Söhne und Töchter, die an erhabenen
Beispielen sich erheben, denen ein persönlicher Umgang
mit gereiften, edlen Männern und Frauen von
unschätzbarem Nutzen wäre.

Wie viel kostbare Zeit nehmen die Vorbereitungen

und das nachherige Aufräumen für die

Gastereien nicht in Anspruch. Unnütz vergeudete
Zeit, die für bildende und belehrende Unterhaltung
nutzbar gemacht werden könnte. Die gutgemeinte
Absicht, dem Gaste bei längerem Verweilen eine

kleine Erfrischung zu bieten, ist, wie nach und nach

Alles, ans die Spitze getrieben worden. Die Gastereien,
das Essen und Trinken, wurde zur Hauptsache, zum
Zweck der geselligen Znsammenknnft und die
Unterhaltung wurde durch die materiellen Genüsse
unvermerkt auch auf's Materielle gelenkt.

Wie oft birgt sich in bescheidensten ökonomischen
Verhältnissen der reichste geistige und sittliche Werth
und dieser bleibt auf sich selbst augewiesen oder

auf den kleinsten Wirkungskreis beschränkt, wenn
die äußeren klingenden Mittel fehlen, einen gesellige»

Kreis zu Tische zu laden.
Wenn unsere volkswirthschaftlichen Zustände besser

werden, unsere späteren Generationen glücklicher
werden sollen, so bedarf es zur Mitarbeiterschaft
aller vorhandenen Kräfte und es zeugt von einer

sehr niedrigen Stufe der Erkenntniß, wenn unsere
gesellschaftlichen Verhältnisse aus Rücksicht für eine

zur Sitte gewordene Unsitte ein Kapital von
Charakter, Geist und Erfahrungen zur Unthütigkeit
verdammen und todt liegen lassen.

Wir rufen auch auf diesem Gebiete: „Zurück

zur republikanischen Einfachheit und Natürlichkeit!"
Und an Stelle der lästigen Traktirerci und Gasterei

treten gesellige, gemüthliche und bildende Zusammenkünfte

im Familienkreise, wo auch die heranwachsende

Jugend und wir Mütter theilnehmend, sich

bilden und erwärmen könnten.

àiefe àer OroHmuiier an ilire Enkelin.

An meine liebe Hedwig!
Wir werden uns also recht bald sehen, liebe

Enkelin, aber nicht wie Du es so freudig gewünscht,
indem Du Deine alte Großmutter in ihrem noch

älteren Heim besuchest, sondern indem ich zu Euch
komme, um die selige Weihnachtszeit bei Euch

zuzubringen.

Es hat meinem alten Herzen so wohl gethan,

aus Deinen Briefen zu vernehmen, daß Du gerne

in »reiner Nähe bist und daß es Dir so große

Freude machen würde, das abwechslungslose Still-
leben Deiner einfachen Großmutter ganz und für
immer zu theilen.

Ich wcstz Deine kindliche Anhänglichkeit und
Deinen sich kundgebenden, stillen Sinn vollkommen
zu schätzen; allein ich finde, daß Deine Mutter sehr

Recht hat, Deinem Wunsche nicht zu entsprechen.
Du bist nun lauge Zeit vom Elternhanse weg

gewesen und ich weiß, daß Deine Pensionszeit Deiner
Mutter große Opfer gekostet hat. Nun erwartet
sie von Dir, als Ersatz für dieselben,

Arbeitsfreudigkeit und Arbeitstttchtigkeit. Deine

Mutter hat sich während Deinem Aufenthalt in dem

Erziehungsinstitute auf's Aeußerste angestrengt; sie hat
die Haus- und Ladenwirthschaft ganz allein besorgt,
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um bie HJtittel 311 Seinen ©tubien ju erfparen unb
fie pat fié wäprenb bev ganjen langen Seit Seines
gottjeinS nieft bie minbefte ©rßolung nod) 3erftreu=
ung gegönnt.

Hîun fomntft Sil jutrüd, geiftig unb förperlid)
gefunb unb arbeitstiidjtig unb was ift nun naiür»
lidjer, als baff Seine liebe HJÎutteï etwas an @r=

foiling unb Htuße beult?
Seine 3eit foil nun ber Hlrfeit unb 5ßfJidjt=

erfiillung getoibmet fe.it unb menu eS Sid) and)

»lüße foftet, jeben borgen ben fSauipf mit beut

HBerftagSgetiimmel auf's Hieue aufjuneßmen, fo barfff
Su biefe 2Berftag§= unb ©rweifSunruße feineSwegS
als ein Verfängniß betrachten. Hludj id) führte
nicht immer baS rufige befdjaulidje Safein, weldjeS

Sid) in meinem §aufe fo fefr anniutfet.
Hluif id) mußte biefe situfe mit bierjig fsafre

langer unauSgefefter Arbeit etläinpfen.
Sie 93efd)aulicffeit für baS Hilter, — ber ßampf

für bie Sitgenb!
9ïur meiiige ©öfite 1111b Softer erfennen unb

erfüllen, menu fie aus ber VilbungSanftalt uad)

Öaufe fonimen, ifre eigentlichen »flidjten, ifre Ve=

ftimmuug. Sie nieiften laffen fiel) mit ifrer erlangten
Vitbung, mit if reit Senntniffen fo gerne bemunbern,
nicht bloß bon gremben, fonberu fogar oft unb

öorjugSweife bon ©Item 1111b ©efdjmiftern. ©ie forgen
augfdfließlid) für ifre angeuefme Unterfaltung unb
leben if reit Steigungen. Ober, menu fie im Sntereffe
ber Gütern nod) etwas arbeiten, fo gefd)ieft eS mit
Ueberfebung unb Hlnmaßung, mit bem beftänbigeti
©ebanfen : 3d) berbiene ebenfalls.

©otéermeife finben Veleßriingen nur äußerft
Immer (Eingang unb rnäfrenbbem ber Jüngling, bie
•oungfrau, in bebenflidjer HBeife in iprer portent»
muflung gefemmt finb, geftaltet fiep ba§ pâuëlife
reben nidfts meniger als angenefm. Sie Gütern
fefen ifre ©rmartungen getäufft, ifre oft großen
Opfer umfonft gebrad)t unb bie jungen Seilte finben
fid) bei ifrer ^.fiitigfeit im ©Iternpaujc unbefriebigt
1111b ifren Seiftungen uad) nicht entfpred)enb geachtet.

©in folch' peinliches Verßciltniß untergräbt ben
päu»licpen grieben unb ein einfidjtiger Vater, eine
tfatlüiftige HJîutter mirb fo fdjneïï mie möglid) eine
I11., '^-^oißter, e'nen foléen ©of 11 in freinbe 3Ser=
fältuiffe ftellen, um ifr Vrob bei gremöen mirflid)
berbtenen 311 lernen. ®S ift bieS bie einzig richtige
©éule, um anmaßenbeit jungen Seilten ba§ Un»
äulänglife ifrer Seiftungen bor Hingen 311 fiifren unb
311 geigen, mie fefr fie HticptS finb unb mie fefr
fie Urfacpe faben, in fleißiger befdjeibener Seife bei
ihren ©ttern 311 arbeiten, um mirflid) tüdjtig unb
brauefbar 311 merben.

w,,.?mim;.mein!ieIie§Äinb' Ia& ®id> baè unruhige
^eiftogSgetunimel nieft tränten ; bie ©abatfrufe
muß burd) baSfelbe erworben merbeu. ©§ liegt ein
uncublidjerregen in ber unberbroffenen füllen Hlrbeit,
bie mit fefdjeibenem ©inne fid) niißlicß 311 ntadjen
unb )id) felbft 311 DerboMommnen ftrebt.

@egen
" &Cï.îen föÜ"We id> ®ir bic'eu

Hluf 6nbe näcpfter HBofe bin ié bei Sir unbfoße in emftgeu Vorbereitungen 311111 gefte Sein
fvofes Çerj unb freunbliifeS ©efiftfen mid)
empfangen 311 fefen.

Sn alter Siebe

Seine
treue © r 0 ß m u 11 e r.

Hus ifeiu £b6cu.
(©«tuf

um uad) §aufe 3U gefen.
^nc ecabflflebete'

Siefen Überflutfete ein frennenbes Stoff, bas
ihm bie Sfränen in bie Hingen trieb alf

er
tie

gebeugte, meinenbe ©eftalt ber guten Hilten an ifm
Vorbeigehen faß unb er briiefte füf mimiatürlid) finter
1"ne »lutter, um bon feinem Stiele ber oerleum»
bete" Unféulb getroffen 311 werben. Siefer S3ii<f

ln"1' jl'Q9enb unb forfifenb, traf an feiner ©teile
110 Hluge ber »lütter, bereu ©efiift einen folch'

gemeinen, ltiebrigen Sriumpf auSbriicfte, baß mit
jäfer ©rfenntniß bie jdjwer gefränfte Sienerin plöß»

lid) mußte, bon mofer ber fie enteprenbe ©iflag
gekommen. 3fr jweiterVlid mar nicht mefr fragenb,
fonberu eS mar baS Seudjten ber ©emißfeit, baS

mie ein günbenber Vliß in'S herj ber nieberträiftigen
Verleumberitt guette. Sie gredjpeit unb ©djlecptig=
leit biefer mar aber fo groß, baß biefer ftumnie Vor»

Wurf fie uugerüfrt ließ unb ifre glatte 3uttge, ber

treue Solmetfcfer ifrer niebrig beiifenben ©eele,
in moflmollenbem Sone 3U ber ©eopferten jagte:
„3a, fefen ©ie, man muß nicht unfeputbige Seilte

öerbädjtigen unb auflagen unb Sie merben eS mofl
in 3ufunft bleiben laffen, auf llnfoften Hlnberer brab

fein 311 molten." Siefe beifpiellofe Vermorfenfeit
unb galféfeit gab ber alten Sienerin ifre ©pradje
mieber unb mit inuerfter ©ntrüftung, mit tiefftem
Htbféeu jagte fie 311 ifrer Hlnflägerin : „@uere£)anb=
lung ift fo fcflecft, baß ein guter »lenfd) fie nicht
begreifen fann : aber bie folgen merben für @udj

nid)t ausbleiben, ©uerii ©ofn trifft feine ©djulb,
er mag fo fd)(ed)t merben als er mill, fo feib 3fr
immer fein e 991 utter, bereu ©djledjtigteit 311

ifrer eigenen ©träfe fid) in ifrem Sinbe berjüngt
unb meitcr bilbet. Hin ©ltrem ©ofn fahl 3fr ©inf
felbft eine 3ud)trntfe gebunben, bereu Streichen 3fr
nicht entgeht. ©S feißt nicht umfonft : Sie ©iinben
ber ©Item merben feimgefndjt an ben ttinbern.
9Jlit ©ud) motlte ié nicht tanfefen, menu 3fr nod)

fo fefr triumpfirt unb bie getoiße Vergeltung für
©uere fifroai^e Sfat mirb bielleicht and) meine Ün=

j'cfutb an'S Sicht bringen."
3nuerlid) getroffen berließ bie »lütter bi'S Sefr-

tings fdjeltenb unb brofenb baS §all§-
9lad) bem HBeggange ber entlaffenen, alten Sieite-

rin übertrug ber Vrinsipal bem Sefrting biegüfrung
ber ïïeinen ßaffe mit ber gütigen ©rmafnung, baß
er bas anüertraute ©ut treuer oermatten folle, als
feine Vorgängerin. Sugteid) trug er ifm auf, ben

auf beut Sifife liegen gebliebenen Sofu ber alten
Sienerin in ifre HBofnung 311 tragen.

Sieß freilief mar ber 3unge niä)t im ©taube
31t tfun unb ftatt in bereit HBofnung 31t gefen, ging
er nad) £mufe unb braéte baS ©elb feiner »lütter,
bamit biefe ben Htuftrag ausfüpre.

„§at bein &en über baS ©elb Hon bir Quittung
genommen ober burd) bid) Don ber Hilten eine foldje
Oerlangi ?" fragte bie »lutter beu 3iltigen.

„Veroafre," ermiberte biefer, „id) muß es bloß
abgeben, bas ift Hilles."

Sie bereefnenbe »lutter aber lieferte bas ©elb
nieft ab, fonberu fteefte eS als leichten ©emitni in
bie eigene Sajd)e.

Sm »lutter mar aljo nicht bloß bie »litfchnlbige
ifreS ^ofnes geworben, fonberu fie inad)te and)
Unterfdjtagungen auf eigene 9led)iinng.

lieber ben 3ungen, melifer nad) mie uor, nur
mit größerer Sorgfalt unb Verfdjmißtfeit, feine
Siebereien im ©ej'ifüfte ausführte, befaß fie nicht
bie minbefte §errfdjaft mefr. giirdjtete er @nt=
bedang, fo mußte ftetS bie HJlutter mit bem geflen»
ben ausfelfen, fonft, brofte ber 3unge, merbe er
feilten Vrinjipalen Hilles geftefen, and) baS Unrecht
ber »lutter.

©0 enteilte bie 3eit unb ber 3unge mürbe ber
Sefre entlaffen. ©eine ^ßringipale berféafften if tu
eine angenefme ©teile in einer entfernten ©tabt,
mo ein feföner ©efatt ifn in ben ©taub feßte,
felbftftänbig angenefm 3U leben. Sie Trennung
öon ben ©einigen fémer3te ifn nicht ; er mar fogar
frof, bas ®e|id)t feiner HJlutter nicht mefr bor
Hingen 31t faben.

516er and) feine fdjlintwen 9leigungen unb ®e=

mofnf eiteit waren ifm an feinen neuen HlufentfaltS»
ort gefolgt uttb er fröfnte benfelben in ber fd)limm=
ften SBeije unb 3itleßt fo ficher unb frech, baß er

feftgenommen unb gefänglid) eingejogen würbe.
Sa half ifm fein Seugnen, er mußte feine

©träfe antreten unb fo fafen wir ifn ©ingangS
unferer ©rjäflnng, Wo er über feine bergangene
3ugenb3eit naefbeult, wo ifm miterfifreclenberSlar»
feit öor Hlugen tritt, baß bie ©r^iefung, baS Vor»
bilb feiner HJlutter, ifn 311 bem gemadjt, wa§ er
Fßt ift.

Seine 2luSfid)t auf eine beffere 3ulunft, leine

©timtne ber Vergebung uttb Siebe tönte an fein

Cfr. ©äfttenö unb fdjwarj öffnete fid) bor ifm
ein Htbgrunb, attS weitem nur bie Stimme ber

Veiglnciftung unb beS HtbfdjeueS bor fid) 1111b ber

HBelt ifm entgegentönte.
HBaS fatte fein Safein gemißt, ifm unb Hinbern?

Sßeld)' ein HBcfen war berechtigt^ burd) feine HJlutter

ifn unglütflidj 3U tttadjen HBer fatte bie Verfall»
ttiffe fo georbnet, baß er baran 31t ©runbe gefen
mußte? HBer? HBar eS baSjenige HBefett, baS ifm
in ber ©d)ule als fein ©ott genannt würbe?

Ser liebe ©ott? giir waS follte er

ifn lieb fabelt, ober boit ifm Siebe erwarten?
HBarum fatte er ifm feine anbereHJlutter gegeben? —

HBitb, mit rollenben Hlugen fufr er aus feinem
Vrüten auf. ©eine 3äfne fnirfdjten unb feine
©lieber bebten.

©in unfeimlidjer, frember Hlusbrud fpannte feine

3üge unb ein irreS getter féofî 33liße auS feinen
Hlugen.

Vlößlid) erfd)aüte ein gräßlid)eS, marlerfdfüttern»
bes Sadjeit burd) ben oben leeren fftautn unb ber

arnte ©efangene fiel fifwer 31t Voben, wo er bon
bem aufmerffatn geworbenen HBärter aufgefoben
würbe.

©ein ©eift mar umnähtet unb fefrte nie mieber

311m Vemußtfeiti feiner traurigen ©jiftens juritd.
3u gleicher Seit faß feine HJlutter, redpietib

allein iit ber ©tube. — — HBaS' waren baS für
unfeimliée Söne? HBer ladjte fo etilfeßlid), fo

grauenöolt?
©éaubernb blidte fie in bie ©den. HBar

nieft foeben 3entanb im 3tmmer?
3itternb ging fie finauS; fie fud)te HJlenféen,

unter betten fie fid) mieber faßte, mit betten fie auf
ifre Hirt unb HBeife berfefrte, glatt, mit geheuchelter

greunbféaft unb Siebe.

»litten in füßen, unmafren HBorten aber forte
fie aus einer bunfeln ©de mieber baS ïurge, fd>red=

lidje Sadjeit, baS ifre ©lieber fcfüttelte.
Hlad)tS fanb fie feine Ohtfe ; bie gurd)t begleitete

ifre ©efritte uttb belauerte ifre Hltpentjüge, um fie
mieber auf3nweden, wenn ber ©(flaf laum ifre
Hlugen geftfloffen.

„SaS ift bie Vergeltung", jagte ifr eine innere
©timtne, „bie HlemefiS, Weldje bie wtfcfulbige ©eele
beineS ©ofneS bon bir jurüdüerlangi."

HBie tonnte fie geben, was fie felbft nicht mefr
befaß?

3fr ©ofn War öerloren unb fie? hörte
fie nicht fdjon wieber bas fdjredltcfe Sad)en?!

iStiefftafïcn.
^ïr. 64. Unjer Unternepmen ift in ïenbenj unb Hin»

läge ein gcineinnüptge§ unb ftept e§ uns baper nidpt

p, ©onberintcreffen, unb wenn fie ipre nolle SBerecptigung

paben, 31t bevüdficptigen. HÜS entftpäbigung tonnen Wir

etn.jig baS »ewupifein 6ieten, am Saue eines guten SBerteg

mitjupelfen. Sollten Sie anbere Serwénbung wünffen,
fo bitten wir um Spreu »efdjeib.

Sn3Wifd)en freunblidpe (Srüße. $ i e 9t e b a f t i 0 n.

gr. in 5* Hßollene Sadjcn in 9totp Waffen Sie
opne jegliCfe ©efäprbe für bie garbe am »eften auf fotgenbe
SBetfe. 3n peifjem Sßaffer löjen Sic etwas Hftarjeittaner
Seife auf, opne Qu faf lion Sob a, unb laffen baSfelbe

ftepen, bis e§ noep pübjcp tau ift. Sobann Waffen Sie bariit
bie wollenen Stüde au§, inbem Sie biefelben mögtifft
wenig reiben unb nift winben. Hlu§ einem 3Weiten SBaffer
Don ber nämlifeit Seffaffenpeit fpiilen Sie naf unb brüden
bie gewaffenen Safen leift au§ unb pängen jelbc fofort
3um jEroditeit. Htaf einer palben Stunbe §ängenlüffen
nepnien @ie bie ©egenftänbe non ber Seine unb jftageit
Sie jebe§ einjelne Stüd in ber Suft reft fräftig au§ (in
ber tfeeife, wie man ben Staub au§ ben Kleibern ffüttett),
um fclbe mieber glatt aufsupängen. Se öfter Sie biefeS

Sfütteln biâ jum ganjlifen ïrodneit »ornepmen, um jo
feiner unb weifer bleiben bie wollenen Sadjcn, Weife, auf
biefe HBeife bepanbelt, niemals einlaufen.

gitr blaue garbe legen Sie etwa§ S ob a bei, ba biefe
ber Hluffriffung non 93lau fefr bienlif ift.

Spre HBaffungeit an ben Kleinen merben jif glänsenb
bewäpren, wenn aie einfafe Dtaprung (HJtilf), friffe
Suft wirb freie »ewegung bamit Oerbinben. ©§ finb feine

Hterfufe, fonberu langjährige, bielfeitigc ©rfaprungen,
Weldje wir bieten, unb mir freuen un§, pierin ba§ @ute

nift nur 3U wollen, fonberu and) mirflid; 3U er reife it.

§err 35. ©ie finb wie ein ungebulbigeS Kiitb, ba§ bie

geff loffene Knojpenpülle aufreißt, um ju fepen, »on weifer

garbe bie SBlütpe fein werbe, ©ebulb!

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Mtàttev für den häuslichen Kreis. 93

um die Mittel zu Deinen Studien zu ersparen und
sie hat sich während der ganzen langen Zeit Deines
Fortseins nicht die mindeste Erholung noch Zerstreuung

gegönnt.
Nun kommst Du zurück, geistig und körperlich

gesund und arbeitstüchtig und was ist nun natürlicher,

als daß Deine liebe Mutter etwas an
Erholung und Ruhe denkt?

Deine Zeit soll nun der Arbeit und
Pflichterfüllung gewidmet sein und wenn es Dich auch

Mühe kostet, jeden Morgen den Kampf mit dem

Werktagsgetümmel aufs Neue aufzunehmen, so darfst
Du diese Werktags- und Erwerbsnnrnhe keineswegs
als ein Verhängnis; betrachten. Auch ich führte
nicht immer das ruhige beschauliche Dasein, welches

Dich in meinem Hause so sehr anmnthet.
Auch ich mußte diese Ruhe mit vierzig Jahre

langer unausgesetzter Arbeit erkämpfen.
Die Beschaulichkeit für das Alter, — der Kampf

für die Jugend!
Nur wenige Söhne und Töchter erkennen und

erfüllen, wenn fie aus der BildnngSanstalt nach

Hanse kommen, ihre eigentlichen Pflichten, ihre
Bestimmung. Die meisten lassen sich mit ihrer erlangten
Bildung, mit ihren Kenntnissen so gerne bewundern,
nicht bloß von Fremde», sondern sogar oft und

vorzugsweise von Eltern und Geschwistern. Sie sorgen
ausschließlich für ihre angenehme Unterhaltung und
leben ihren Neigungen. Oder, wenn sie im Interesse
der Eltern noch etwas arbeiten, so geschieht es mit
Ueberhebung und Anmaßung, mit dem beständigen
Gedanken - Ich verdiene ebenfalls.

solcherweise finden Belehrungen nur äußerst
schwer Eingang und währenddem der Jüngling, die
Ksngfrau, in bedenklicher Weise in ihrer Fortentwicklung

gehemmt sind, gestaltet sich das häusliche
Leben nichts weniger als angenehm. Die Eltern
sehen ihre Erwartungen getäuscht, ihre oft großen
Opfer umsonst gebracht und die jungen Leute finden
sich bei ihrer Thätigkeit im Elternhause unbefriedigt
und ihren Leistungen nach nicht entsprechend geachtet.

Ein solch' peinliches Verhältniß untergräbt den
hüuvlichen Frieden und ein einsichtiger Vater, eine
thatkräftige Mutter wird so schnell wie möglich eine

lî kmen solchen Sohn in fremde
Verhältnisse stellen, um ihr Brod bei Fremden wirklich
verdienen zu lernen. Es ist dies die einzig richtige
Schule, um anmaßenden jungen Leuten das
Unzulängliche ihrer Leistungen vor Augen zu führen und
zu zeigen, wie sehr sie Nichts sind und wie sehr
sie Ursache haben, in fleißiger bescheidener Weise bei
ihren Eltern zu arbeiten, um wirklich tüchtig und
brauchbar zu werden.

go.F^lm u,ein liebes Kind, laß Dich das unruhige
^erktag-getnimnel nicht kränken; die Sabathrnhe
muß durch dasselbe erworben werden. Es liegt ein
unendlicher Segen in der unverdrossenen stillen Arbeit,
die mit bescheidenem Sinne sich nützlich zu machen
und steh selbst zu vervollkommnen strebt.

Segcm"" ^'K'n wünsche ich Dir diesen

Auf Ende nächster Woche bin ich bei Dir und
hoste in emsigen Vorbereitungen zum Feste Dein
frohes Herz und freundliches Gesichtchen mich em-
Psaugen zu sehen.

In alter Liebe

Deine

treue G r o ß m ntte r.

âns llem Aàu.
(Schluß

'««à-'
um nach Hause zu gehen. ^ erabschiedete.

Diesen überfluthete ein brennendes Rotb das
ihm die Thränen in die Augen trieb .' als er àgebeugte, weinende Gestalt der guten Alten an ihm
vorbeigehen sah und erdrückte sich unwillkürlich Hintee
U'ne Mutter, um von keinem Blicke der verleum-
veten Unschuld getroffen zu werden. Dieser Blick

sagend und forschend, traf an seiner stelle
äuge der Mutter, deren Gesicht einen solch'

gemeinen, niedrigen Triumph ausdrückte, daß mit
jäher Erkenntniß die schwer gekränkte Dienerin plötzlich

wußte, von woher der sie entehrende Schlag
gekommen. Ihr zweiter Blick war nicht mehr fragend,
sondern es war das Leuchten der Gewißheit, das

wie ein zündender Blitz in's Herz der niederträchtigen
Verleumderin zuckte. Die Frechheit und Schlechtigkeit

dieser war aber so groß, daß dieser stumme Vor-
wnrf sie ungerührt ließ und ihre glatte Zunge, der

treue Dolmetscher ihrer niedrig denkenden Seele,
in wohlwollendem Tone zu der Geopferten sagte:
„Ja, sehen Sie, man muß nicht unschuldige Leute

verdächtigen und anklagen und Sie werden es wohl
in Zukunft bleiben lassen, auf Unkosten Anderer brav
sein zu wollen." Diese beispiellose Verworfenheit
und Falschheit gab der alten Dienerin ihre Sprache
wieder und mit innerster Entrüstung, mit tiefstem
Abscheu sagte sie zu ihrer Anklägerin: „Euere Handlung

ist so schlecht, daß ein guter Mensch sie nicht
begreifen kann: aber die Folgen werden für Euch

nicht ausbleiben. Euern Sohn trifft keine Schuld,
er mag so schlecht werden als er will, so seid Ihr
immer seine Mutter, deren Schlechtigkeit zu

ihrer eigenen Strafe sich in ihrem Kinde verjüngt
und weiter bildet. An Eurem Sohn habt Ihr Euch

selbst eine Znchtrnthe gebunden, deren Streichen Ihr
nicht entgeht. Es heißt nicht umsonst: Die Sünden
der Eltern werden heimgesucht an den Kindern.
Mit Euch wollte ich nicht tauschen, wenn Ihr noch

so sehr trinmphirt und die gewiße Vergeltung für
Enere schwarze That wird vielleicht auch meine

Unschuld an's Licht bringen."
Innerlich getroffen verließ die Mutter des Lehrlings

scheltend und drohend das Haus.
Nach dem Weggange der entlassenen, alten Dienerin

übertrug der Prinzipal dem Lehrling die Führung
der kleinen Kasse mit der gütigen Ermahnung, daß
er das anvertraute Gut treuer verwalten solle, als
seine Vorgängerin. Zugleich trug er ihm auf, den

aus dem Tische liegen gebliebenen Lohn der alten
Dienerin in ihre Wohnung zu tragen.

Dieß freilich war der Junge nicht im Stande
zu thun und statt in deren Wohnung zu gehen, ging
er nach Hanse und brachte das Geld seiner Mutter,
damit diese den Auftrag ausführe.

„Hat dein Herr über das Geld von dir Quittung
genommen oder durch dich von der Alten eine solche
verlangt?" fragte die Mutter den Jungen.

„Bewahre," erwiderte dieser, „ich muß es bloß
abgeben, das ist Alles."

Die berechnende Mutter aber lieferte das Geld
nicht ab, sondern steckte es als leichten Gewinn in
die eigene Tasche.

Dst Mutter war also nicht bloß die Mitschuldige
ihres Lohnes geworden, sondern sie machte auch
Unterschlagungen ans eigene Rechnung.

Ueber den Jungen, welcher nach wie vor, nur
mit größerer Sorgfalt und Verschmitztheit, seine
Diebereien im Geschäfte ausführte, besaß sie nicht
die mindeste Herrschaft mehr. Fürchtete er
Entdeckung, so mußte stets die Mutter mit dem Fehlenden

anshelfen, sonst, drohte der Junge, werde er
seinen Prinzipalen Alles gestehen, auch das Unrecht
der Mutter.

So enteilte die Zeit und der Junge wurde der
Lehre entlassen. Seine Prinzipale verschafften ihm
eine angenehme Stelle in einer entfernten Stadt,
wo ein schöner Gehalt ihn in den Stand setzte,
selbstständig angenehm zu leben. Die Trennung
von den Seinigen schmerzte ihn nicht; er war sogar
froh, das Gesicht seiner Mutter nicht mehr vor
Augen zu haben.

Aber auch seine schlimmen Neigungen und
Gewohnheiten waren ihm an seinen neuen Aufenthaltsort

gefolgt und er fröhnte denselben in der schlimmsten

Weise und zuletzt so sicher und frech, daß er

festgenommen und gesanglich eingezogen wurde.
Da half ihm kein Leugnen, er mußte seine

Strafe antreten und so sahen wir ihn Eingangs
unserer Erzählung, wo er über seine vergangene
Jugendzeit nachdenkt, wo ihm mit erschreckender Klarheit

vor Augen tritt, daß die Erziehung, das Vorbild

seiner Mutter, ihn zu dem gemacht, was er
jetzt ist.

Keine Aussicht auf eine bessere Zukunft, keine

Stimme der Vergebung und Liebe tönte an sein

Ohr. Gähnend und schwarz öffnete sich vor ihm
ein Abgrund, ans welchem nur die Stimme der

Verzweiflung und des Abscheues vor sich und der

Welt ihm entgegentönte.
Was hatte sein Dasein genützt, ihm und Andern?

Welch' ein Wesen war berechtigt, durch seine Mutter
ihn unglücklich zu machen? Wer hatte die Verhältnisse

so geordnet, daß er daran zu Grunde gehen

mußte Wer? War es dasjenige Wesen, das ihm
in der Schule als sein Gott genannt wurde?

Der liebe Gott? Für was sollte er

ihn lieb haben, oder von ihm Liebe erwarten?
Warum hatte er ihm keine andere Mutter gegeben? —

Wild, mit rollenden Augen fuhr er aus seinem

Brüten aus. Seine Zähne knirschten und seine

Glieder bebten.

Ein unheimlicher, fremder Ausdruck spannte seine

Züge und ein irres Feuer schoß Blitze aus seinen

Augen.
Plötzlich erschallte ein gräßliches, markerschütterndes

Lachen durch den öden leeren Raum und der

arme Gefangene siel schwer zu Boden, wo er von
dem aufmerksam gewordenen Wärter aufgehoben
wurde.

Sein Geist war umnachtet und kehrte nie wieder

zum Bewußtsein seiner traurigen Existenz zurück.

Zu gleicher Zeit saß seine Mutter, rechnend
allein in der Stube. — — Was' waren das für
unheimliche Töne? Wer lachte so entsetzlich, so

grauenvoll?
Schaudernd blickte sie in die Ecken. War

nicht soeben Jemand im Zimmer?
Zitternd ging sie hinaus; sie suchte Menschen,

unter denen sie sich wieder faßte, mit denen sie auf
ihre Art und Weise verkehrte, glatt, mit geheuchelter
Freundschaft und Liebe.

Mitten in süßen, unwahren Worten aber hörte
sie aus einer dunkeln Ecke wieder das kurze, schreckliche

Lachen, das ihre Glieder schüttelte.

Nachts fand sie keine Ruhe; die Furcht begleitete

ihre Schritte und belauerte ihre Athemzüge, um sie

wieder aufzuwecken, wenn der Schlaf kaum ihre
Augen geschlossen.

„Das ist die Vergeltung", sagte ihr eine innere
Stimme, „die Nemesis, welche die unschuldige Seele
deines Sohnes von dir zurückverlangt."

Wie konnte sie geben, was sie selbst nicht mehr
besaß?

Ihr Sohn war verloren und sie? Hörte
sie nicht schon wieder das schreckliche Lachen?!

Mefkaßen.
Mr. t!4. Unser Unternehmen ist in Tendenz und An-

lageftin gemeinnütziges und steht es uns daher nicht

zu, Sonderinteressen, und wenn sie ihre volle Berechtigung
haben, zu berücksichtigen. Als Entschädigung können wir
einzig das Bewußtsein bieten, am Baue eines guten Werkes

mitzuhelfen. Sollten Sie andere Verwendung wünschen,

so bitten wir um Ihren Bescheid.

Inzwischen freundliche Grüße. Die Redaktion.
Fr. A. in Z. Wollene Sachen in Noth waschen Sie

ohne jegliche Gefährde für die Farbe am Besten auf folgende
Weise. In heißem Wasser lösen Sie etwas Marseillaner
Seife aus, ohne Zusatz von Soda, und lassen dasselbe

stehen, bis es noch hübsch lau ist. Sodann waschen Sie darin
die wollenen Stücke aus, indem Sie dieselben möglichst
wenig reiben und nicht winden. Aus einem zweiten Wasser
von der nämlichen Beschaffenheit spülen Sie nach und drücken

die gewaschenen Sachen leicht aus und hängen selbe sofort
zum Trocknen. Nach einer halben Stunde Hängenlassen

nehmen Sie die Gegenstände von der Leine und schlagen

Sie jedes einzelne Stück in der Luft recht kräftig aus (in
der Weise, wie man den Staub aus den Kleidern schüttelt),

um selbe wieder glatt aufzuhängen. Je öfter Sie dieses

Schütteln bis zum gänzlichen Trocknen vornehmen, um so

feiner und weicher bleiben die wollenen Sachen, welche, auf
diese Weise behandelt, niemals einlaufen.

Für blaue Farbe legen Sie etwas Soda bei, da diese

der Auffrischung von Blau sehr dienlich ist.

Ihre Waschungen an den Kleinen werden sich glänzend
bewähren, wenn sie einfache Nahrung (Milch), frische

Luft und freie Bewegung damit verbinden. Es sind keine

Versuche, sondern langjährige, vielseitige Erfahrungen,
welche wir bieten, und wir freuen uns, hierin das Gute

nicht nur zu wollen, sondern auch wirklich zu erreichen.
Herr W. Sie sind wie ein ungeduldiges Kind, das die

geschlossene Knospenhülle aufreißt, um zu sehen, von welcher

Farbe die Blüthe sein werde. Geduld!



u Scßwet^er 3ircut«m=3tetfuitg. — "p-.U'cxtfer für 6cn BäitoCtcßen iiti-eis.

draper BuoiuTliauf.
Um für meine neuen îtrtitel (ptalj 511 gemimten, Herlaufe id):

ju ffr. 4. — bi§ ffr. 5. — per (Dieter,

„ „ 2. 50 „ „ 3. 50 „

Faille noir
Taffet noir
(ßateutfaiumct, jrf)bn Mamfchwarj
SBäitbcr
©djmarje nnb farbige fciöcttc (Reffen, für

Slrbeitcn pnffenb
if?aua«ta=$rt)itvgcu
Seittewe ScßnrfCtt
Scßlcicr
Lavallières
Foulards
i'cineue .«engett nnb ®laud)cttcu
.Cvvrctt=(*>'rin>ittfcit

SäntmtHche ütrtitet finb frifd) nnb unPerborben nnb eignen fid) be&ljnlb bcjonberS" für
JyCftgcfdicttfc, 3d) empfehle biefelben geneigter îtbnaljnie beftenS.

JlttlUt gîtreitfttljf-^urfjcv, ©peifergafje 13, 1. Stoff,
in ©t. (SaUcit.

50

1. —
1. —
1. —

—. 10

—. 50
—. 30
—. 20

2 50

1. — nnb ()öfjer,
4. —
O

4. —

4. -

|nt=, iUiiki!- »V- yeliiumuTutiuuu.
Unterzeichneter ijat mit peilte fein Aiitvfißnet'ci (ßcfcf)äft

ait ï>Cï eröffnet unö empfiehlt fief) in Fertigung
Don §erren= unö ©amen Strtifeln bei foliber Arbeit unö reeller
S3eöienung.

5lutf) werben alte Separaturen fdjneHftenS unö biüigft öurd;
eigene îlrbeit beforgt.

^ofepü ilnifClf. Äülfti)1tcr,
511m Säumte, ©äfmiögaffe 3îr. 18, in St. (yallVtt.

Ptiffü«piilili
î 18 §fref)£gaffe=iKtricÇ 18

18 ©licit fciitcv SUeibcrftoff in fdjottcr 2tu8waf)t,
10 ©licit $nbtcnite ober Cjforb,
10 ©Bett älaumwottturf),

1 Krage«,
1 (paar 9Kanfd)etten,
1 Sdjiirgc,
1 Safrtjcuturtj.

JIÜ'cö für nur §ft. 16.

Garantirt bester Erfolg

Bur gefälligen l^eacÇfnng!
Sas >yärl»CU. djemijd) 28rtfd)Cit unb auf Verlangen aud) (Keßrtrirctt »Ott

getragenen ijerrenhteiDern
ift eine ©pcgialität meines @efd)äftcS, mcldje burd) nidjts SBeffereS übertreffen wirb.
Sämmtlidje in ber ffarbe abgestorbene Jgerrenfteiber, Uci bene II ï>cv «Stoff itod)
gttt/ werben t>ottft<ittbtö itugcrtrcuut mieber aufs <&d)önfte (jergefieflt unb
erfetjen itt ben meiften Süllen neue Kleiber._ iHeiniiiituvcit werben auf bas 33itligfte
beregnet, a6er nur auf Verlangen ausgeführt.

©leicfoeitig empfehle mid) jum (M)eniijd)=äÖafd)en ober gürbeu eon Kittttcn»
ïlcibcftt, Teppichen, 3RB6eIftoffen, Uniformen, (peßen, Sebent ic.

gßemtfeße ^afdxwt'tatt und ^tCeiderfärßorei
J). JHntcnneifta,

tfhofpette gratis. 3 it r i d). Serfanbt gegen 3ïad)im()me.

für Winterherrenkleider!

Genähte

Battfassungen.

grösstes Lager in

Leinwand- und Baumwollwaaren
von

Brupbacher&Briiier iBimeitlim, Zürich,
Fabrikation von Bettwaaren.

Billigste Preise. Reelle Bedienung,

Bettfedern & Flaum.
Billige Bettstätten,

solid

Fertige Matratzen,

grösste Auswahl.

ÄHe

(Eorfetfalmfuition hygiénique u. orthopädique
bon i£roft ht 3«tidE)

befinbet fid) ß n 1) n I) o f ft r a ß r DO, ßeatengaßcdir.
»itligc greife, fdl nette älcbictutttg ttnb foltbc (itvPcit nnro gugcftdicrl.

3n neuer, 5. «erb. u. «crut. Kurtage erfdjicn bei ,ftattè fyelleï in KarlShaïl :

rgliscl» für Magenkranke
«ou med. Dr. Josef Wiel in 3üvirii.

$iejeS meitccrbrcitetc unb iibcvatl giinftig beurtljeitte SBud) bient jum twil'ftid)en
SSefleit ber «on beut mcitUcrbrciteten ^eitiibel 33ebrüctten unb barf SJtagenteibenben
als eine reidje Guette ber ^Belehrung bcftenS empfohlen werben. — (preis S«- 5

(Dtart 4 - - ft. 2 b. SB.

3u begießen burd) a (le S3ud)hnnbïungen ober bireft franto uom Sßerteger.

tine Italilc Patte!!
auf beut Kopfe ift ber ®efunbf)eit feßr nacßtßeitig, fei cS, bajj foltße burd) eine Sperrücfc
ober burd) fortWät)renbcS Kragen einer KopfbeSedung «erbedt werben fott, jo fteßt bodj feft,
baß feine KuSbünftung ber Kopfhaut erfolgen tann, jid) Schweiß einfteHt, ber beim Icijcften
äBinbjug bie fd)wevfte Grtältung sur So'ßc ßatien tann. ®ieje§ liebet wirb bejeitigt burd)
ben «egetabilifdjen Kräutcrljaarbnlfnm Esprit des cheveux «on gutter & Gtc. in
33ertin, welcher einen neuen .gaarwudjs erzeugt unb wegen feiner Sßirtfamteit jur ßoßen
33erühmtf)eit gelangte. Sepot bei lt. iîod)Ct' am iïïîarft in St. ©allen, in
StaconS à 4 Sr.

^inôerwägen,
en eitlen,

eigener gabritation, »an ben cinfad)ftcu bis
,)u ben efeganteften, nur bauerhaft unb ge=
fd)mad«ot( gearbeitet, empfiehlt unter ©arantie

3?cvï>. ^tfrfjev,
(31acßfolger «on 2B. Éorrobi)

Sattler unb Kinbcnoagcnfabritaut,
auf $0l'f=gürid).

geidjttttttflcit unb ^rets-courante geft.
per $oft su «erlangen.

5aincn=^oiffcttr
in Hagaj

empfiehlt ber geehrten Srauenwett feine beftenS
»erfertigten b>rtiir=3trl»eiteit, als : Stechten,
Xtjeile, ^äitgc= tt. Slnfftecflorfcu, ©IjigttoitS
neuefter Krteit, @in(ageit «on GrêpeS te.

Slnègcfnlteuc §aarc »erarbeite id) 3u
Stedten, SEtheiten ttnb Oîeparaturen berart, bafi
bas fonft gcwohnltdje Sîerwirren ber (gaare
gänjlidj ausbleibt unb fid) babureß biet ge=

feßmeibiger, fcßöner unb bauerhafter erwetfen.
3u h«ü geworbene ignare tbnnen jeben

Kag nad) alten Snrben fotib gefärbt werben.
Schnelle unb gute S3ebienung sufidjcrnb,

jeießnet acßtungSüotlft ffbiger.

fine ielireriit
mit tieften Sîeferensen unb au§gejei(ß=

neten Qcugniifen judjt in einer Stabt
ober Drtfchaft ber beutfeßen Schweis
eine Stelle ats §auStel)rerin in einer

ßerrfd)aftSfamitié ober eine Sehrftette

an einer Sdjute ober einem 5fkiuat=
inftitut.

Offerten sub ©ßiffre Q 197 befor=
bert bic „Sditveiier. tßnfan5cu=
(«Slicbitioit" in 3»ütd).

—— ttncntbetirlid)
für jebe §auSf)altung ift §. ^übtdlc's

öttdf^ulücr, mirlenber, gutrftg»
ließer, nahrhafter unb 6i£tigcr Grjat) ber
,<gefe jum SBacfen bon Kuchen, Gicrludjen,
Ktbfen u. f. m. ®aS 33acfen mit SBatfpulbcr
ift »iet einfacher, als mit §efe. Soderhett
ttnb ©eratßeu be§ ©ebädS wirb garantirt.
$aäu gehörige KUdjenregepte u. ®ebraud)S=
anmeifungen auf jebettt Garton. 3tü£)mtid)ft
empfohlen »on ben SRebattionen beS 33aäarS

unb ber Sfnbuftriebtätter. — ffî r e i § per

tpfunbjr. 1. 30, bei 5 fßfunb franfo.
Semer erlauben mit un§, unfer

^ubbingpulberÄSS;
3U empfehlen. S)iefe allein «on un» in
biefer SJolllommenheit bargeftettte ?ßubbirtg=

ntifd)ung enthält iämmttidje 93eftanbtl)eile
eines guten, «orgüglicß fcßmacfßaften, echten

Rubbings (fein Stammeri). Ueberaus ein»

fadje ©ebiaudjSanweifung auf jebettt tpaefet,
bie ein 9)tijjratf)en beSfßubbingSgcrabeju
unmöglich tnadjt; Seit ber (Bereitung 1

Stunbe. — SBtr patten folgenbe 4>ubbtng=
putßer gut Kusmaht öorrätßig : SÖlanbeß,

Slpfclftticn=, ©ttroncu=, Cljocolaöcw unb
OeWitrjpuÖÖtitg. 5ßrei§ per Garton 95 et.
(ju einem Rubbing für 6 9ßcrfonen auS»

reidjenb), bei 10 Gart, franto. SIammcri=
pulber in gleichem ©efchmact 40 ®t. p. Gart.

Gicnerat'-^epot für bie Schwee bei

©mil ttUgel, Kheaterftr. 20, »afcl.

tUcucftcb

2)tc ftmcrtfrtuifrfjeit

/itnöcrfeffefi
finb bic fotibcftcit unb Pcgucittftcu in
ihrer 2lrt, jugteid) als SluPcttttKigcu 3«
gebraudjen. ©egcit Ginfcnbung einer 10=®tS.=
fffiarte erfolgt Sufenbuug ber (photographie
burd) ba§ tgauptbepot für bie Schwcij:

©. aWltflölk ©d)öntf)al 997,
in äöintcvtouv.

oooooooooooooooooooooooo

^orai-^räparaf
ober

Patmt-^tärkeglaiq.
KÏS Sufalj jur Krntung bas anertannt hefte

(Dfittel jur Grjietung einer feinen, weißen
unb glänjenben Ippretur ber Söäfcße.

Sn Ißaguctcu à 25 tt. 50 Cfté.
In aPieberöcrtäufcr mit Stahatt.

IJFinstec im illeiersliof in Biiiiril,
/alirili fiir tßcmif"djc jlroimlcfr in fflrrlilcon.

(B fitt^cit pä^c:
SOiclfer, Starrer, Grbfitcdpc, 9)lfta»e

su Sanbwirthen, Siiirf)tniteu, SîeBnertniteit,
Sinnnerntäbdjen, Küd)enntäbrf)ett, Kinber=

ntäbdjcn unb $ou8hältcriintctt.
îtuStunft bei 3fh. Söirtt), in

91 8 t ß e n b a d) bei .ferjogcnbudjfee.

Uuübcrtvcßfidfcö

flittel gegen (^Itebfuüjt
U1IÎI (infjfrc Ucrkiiltuttg.

®a§fe(be, feit öieljäßrtger Sfßra^tS «om
©rfinber «erbeffert ift bis heute bas Ginjtgc,
Welches Icidjte Hebet fofort, hortnädige lange

angeftanbene bei ©ebraud) «on mtnbeftenS

einer ®oppetbofi§ innert 8-14 Kagen ßerft.

(Preis einer ®ofiS mit ©ebiaud)Sam»ci)ung

Sr 1 50 einer $oppe(bofi§ gr. 8 —.
Sßiele hunbert ächte 3euß"ji]e üon ©eßertten

auS »erjd)iebenen Säubern ift im Salle Por*
»uweifen ber SPerfertiger unb SBerfenber :

SB. (Hiuflrtlöctt, Sat neu,
Dhwalbeu.

®rud ber 301. ^ ä Ii n 'feßen (Bud)brucferei in St. ©alten.

Schweizer Jucrueti-Weiluitg. — Ml'àttei- küv den lxiue.Neben dïìveie,.

Großer Ausverkauf.
Um für meine neuen Artikel Platz zu gewinnen, verkaufe ich-

zu Fr. 4. — bis Fr. 5. — per Meter,

„ 2. 50 „ 3. 50
baille noir
kkatket »oir
Patentsammct, jchön blau-schwarz
Bänder
Schwarze und farbige seidene Resten, für

Arbeiten paffend
Panama-Schurzen
Leinene Schürzen
Schleier
I-avalliöres
ronlarâs
Leinene Kragen und Manchette»
Herren-Cravatten

Sämmtliche Artikel sind frisch und unverdorben und eignen sich deßhalb besonders für
F-estgeschente. Ich empfehle dieselben geneigter Abnahme bestens.

Anna Iîirenstiljt-Wucher, Speisergasse 13, I. Stock,
in St. Gallen.

50

I. —
1. —
l. —

10

—. 50
— 30
—. 20

2. .50

1. — und höher,
4. —

4. -

I. -

Kilt-, Müheil- kl Nellivaareil-Lllger.
Unterzeichneter hat mit hellte sein Kürschnerei-Geschäft

an der Schmidgasse eröffnet und empfiehlt sich in Fertigung
von Herren- und Damen-Artikeln bei solider Arbeit und reeller
Bedienung.

Auch werden alle Reparaturen schnellstens und billigst durch
eigene Arbeit besorgt.

Joseph Angert, Kürschner,
zum Bäumte, Schmidgasse Nr. 18, in St. Galten.

NrMkW^DWàU
18 StreMgctfse-Zürich 18!

18 Ellen feiner Kleiderstoff in schöner Auswahl,
111 Elle» Indienne oder Oxford,
10 Ellen Baumwolltuch,

1 Krage«,
1 Paar Mauschelten,
1 Schürze,
1 Taschentuch.

Asses für nur Jr. 16.

Karalài destsi' ^lioig
Zur gefälligen Weuchtung!

Das Färben, chemisch Waschen und auf Verlangen auch Repariern von

getragenen Uerrenkleidern
ist eine Spezialität meines Geschäftes, welche durch nichts Besseres übertreffen wird.
Sämmtliche in der Farbe abgestorbene Herrenkleidcr, bei betten der Stoff »och
gut, werden vollständig nnzertrennt wieder aufs «schönste hergestellt und
ersehen in den meisten Fällen neue Kleider.^ Reparaturen werden auf das Billigste
berechnet, aber nur auf Verlangen ausgeführt.

Gleichzeitig empfehle mich zum Chemifch-Waschen oder Färben von Damen-
kleidern, Teppiche», Möbelstoffen, Uniformen, Pelzen, Federn -c.

Chemische Merschemsterlt rnrö Meidersârberei
K. Ointermeister,

Prospekte gratis. Z « r i ch. Versandt gegen Nachnahme.

für Umierükrrknklkiükr!

KooMg

öoitiassooxso.

grösstes l.sger in

I i » 15 : » ,r,»»»<>11 11

V0U

?.L>iii«>M»>. 2üric1i.
5 > <>i» 1

killigste preise. keelle keciienung.kistigg kèìâa,
soüö

Isstixg ^àtroo,
xrössis

Die
Eor^etsabeikiation lnMenique u. orlüopällilzue

von Zungfr. Trost in Zürich
befindet sich ôahiihoflîrabr W, Srateiigakà

Billige Preise, schnelle Bedienung und solide Arbeit wird zugesichert.

In neuer, 5. Verb, u vcrm. Auflage erschien bei Hans Feller in Karlsbad:

von Zloâ. Dr. cklosek in Zürich.
Dieses weitverbreitete und überall günstig beurtheilte Buch dient zum wirtlichen

Besten der von dem weitverbreiteten Zeitübel Bedrückten und darf Magenleidenden
als eine reiche Quelle der Belehrung bestens empfohlen werden. — Preis Fr. 5

Mark 4 - - fl. 2 ö. W.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt franko vom Verleger.

Eine kahle Watte!! -WU
auf dem Kopfe ist der Gesundheit sehr nachtheilig, fei es. daß solche durch eine Pcrrückc
oder durch fortwährendes Tragen einer Kopfbedeckung verdeckt werden soll, so steht doch fest,
daß keine Ausdünstung der Kopfhaut erfolgen kann, sich Schweiß einstellt, der beim leisesten

Windzug die schwerste Erkältung zur Folge haben kann. Tiefes Uebel wird beseitigt durch
den vegetabilischen Kräuterhnarbalsnni Dsprit âes vksvênx von Kutter ch Cie. in
Berlin, welcher einen neuen Haarwuchs erzeugt und wegen feiner Wirksamkeit zur hohen
Berühmtheit gelangte. Depot bei I. lt. Locher am Markt in St. Gallen, in
Flacons à 4 Fr.

Mnöevwclgen,
HAippenivcigen,
eigener Fabrikation, von den einfachsten bis
zu den elegantesten, nur dauerhaft und
geschmackvoll gearbeitet, empfiehlt unter Garantie

Ferd. Fischer,
sNachfolger von W. Corrodi)

Sattler und Kinderwagcnfabrikaut,
auf Dorf-Zürich.

Zeichnungen und H'rcis-Hourante gest.

per Post zu verlangen.

Damen-Koiffeur
in âagtlz

empfiehlt der geehrten Frauenwelt seine bestens

vcrfcrtigtcnHaar-Arbeitett,als: Flechten,
Theile, Hänge- u. Anfstecklocken, Chignons
neuester Arten, Einlagen von Crêpes :c.

Ausgefallene Haare verarbeite ich zu
Flechten, Theilen und Reparaturen derart, das;
das sonst gewöhnliche Verwirren der Haare
gänzlich ausbleibt und sich dadurch viel
geschmeidiger, schöner und dauerhafter erweisen.

Zu hell gewordene Haare können jeden
Tag nach allen Farben solid gefärbt werden.

schnelle und gute Bedienung zusichernd,
zeichnet achtungsvollst Obiger»

Eine Lehrerin
mit besten Referenzen und ausgezeichneten

Zeugnissen sucht in einer Stadt
oder Ortschaft der deutschen Schweiz
eine Stelle als Hauslehrerin in einer

Herrschaftsfamilie oder eine Lehrstelle

an einer Schule oder einem Privatinstitut.

Offerten sud Chiffre sts 107 befördert

die „Schweizer. Vakanzen-
Expedition" in Zürich.

-—— Unentbehrlich
für jede .Haushaltung ist Z. Hädickc's

Backpulver. Sà
lichcr, nahrhafter und billiger Ersatz der

Hefe zum Backen von Kuchen, Eierkuchen,

Kliffen u. s. w. Das Backen mit Backpulver
ist viel einfacher, als mit Hefe. Lockerheit
und Gerathen des Gebäcks wird garantirt.
Dazu gehörige Küchenrezepte u.
Gebrauchsanweisungen auf jeden; Carton. Rühmlichst
empfohlen von den Redaktionen des Bazars
und der Jndustrieblätter. — Preis per
Psund Fr. 1. 30, bei 5 Pfund franko.

W?" Ferner erlauben wir uns, unser

PuddivMlvcr,^»
zu empfehlen. Diese allein von uns in
dieser Vollkommenheit dargestellte Puddingmischung

enthält sämmtliche Bestandtheile
eines guten, vorzüglich schmackhaften, echten

Puddings (kein Flammeri). Ueberaus
einfache Gebrauchsanweisung auf jeden? Packet,
die ein Mißratheu des Puddings geradezu
unmöglich macht; Zeit der Bereitung 1

Stunde. — Wir halten folgende Puddingpulver

zur Auswahl vorräthig- Mandel-,
Apfelsinen-, Citrone»-, Chocoladen- und
Gewürzpudding. Preis per Carton 95 Ct.
(zu einem Pudding für 6 Personen
ausreichend), bei 10 Cart, franko. Flammeri-
Pulver in gleichem Geschmack 40 Ct. p. Cart.

General-Depot für die Schweiz bei

Emil Naget, Theaterstr. 20, Basel.

Neuestes

Die amerikanischen

Kindersesseli
sind die solidesten und bequemsten in
ihrer Art, zugleich als Stubenwagen zu
gebrauchen. Gegen Einsendung einer 10-Cts.-
Marke erfolgt Zusendung der Photographie
durch das Hauptdcpot für die Schweiz -

G. Mttggli, Schönthal 997,
in Winterthnr.

yoooovoooooooooooooooovA

Aorax-H>räparat
oder

Palenl-Stnrkeglanz.
Als Zusatz zur Amlung das anerkannt beste

Mittel zur Erzielung einer seinen, weißen
und glänzenden Appretur der Wäsche.

In Paqneten à 25 n. 50 Cts.
An Wiederverkäufer mit Rabatt.

I.àfà im àll^io! in Zürich,
Fabrik für chemische Produkte in Gerlikon.

Es suchen Plätze:
Melker, Karrer, Erdkncchtc, Mägde

zu Landwirthen, Köchinnen, Kellnerinnen,
äimmermiidchcn, Kiichenmädchen,
Kindermädchen und Hanshältcrinncn.

Auskunst bei Jb. Hügi, Wirth, in
Röthen b a ch bei Herzogenbuchsee.

Unübertreffliches
Mittel gegen Gliedsucht

und lilchere Uerl'.ältuug.
Dasselbe, seit vieljährigcr Praxis vom

Erfinder verbessert ist bis heute das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnackige lange

angestandene bei Gebrauch von mrndestens

einer Doppeldosis innert S-I4 Tagen heilt.

Preis einer Dosis mit Gebrauchsanwcifung

Fr z .50 einer Doppeldosis Fr. 3 —.
Viele hundert ächte Zeugnisse von^Gcheilten
aus verschiedenen Ländern ist in; Falle
vorzuweisen der Verfertiger und Versender -

B« Amstalden, sarnen,
Obwaldcu.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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